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Des Ojterfejtes wegen wird die nächſte Nummer 
dieſer Zeitung am Dienstag, dem 18. April, nach⸗ 
mittags, ausgegeben. 


Das Feſt der Geheimniſſe. 


Von Superintendent Max Diejtel- Berlin. 


Das Wort Oſtern hat einen vielfältigen Klang. Dem 
Kinde erzählt es Wunderdinge vom Oſterhaſen. Der junge 
Menſch hört endlich, endlich wieder den Ruf der „Vöglein im 
Walde, die ſangen ſo wunderſchön“ und findet die Heimat 
voll ahnungsvoller Verheißung in Strauch und Baum und 
Buſch und Feld. Der geſetzte Bürgersmann macht ſeinen 
Oſterſpaziergang wie einſt zu Dr. Fauſts Zeiten, hinaus⸗ 
gelockt ins Freie aus der Straßen quetſchender Enge durch 
die wärmende Oſterſonne. 

In den evangeliſchen Kirchen brauſen die gewaltigen, 
alten Oſtergeſänge; in den katholiſchen wird in geheimnis⸗ 
voll ſymboliſcher Darſtellung das Wunder der Auferſtehung 
zum ſichtbaren Erlebnis. Miteinander und ineinander ver⸗ 
woben erſcheinen uralter Mythus, naturbegeiſterte Seelen⸗ 
bewegung, zeitgeſchichtliches Erhobenſein aus Druck und 
Schmach, geiſtige Entfeſſelung des todgebundenen Menſchen. 
Wahrhaftig, ein Feſt voller Geheimniſſe und 
Wunder. j i ! 

Die Temperamente reagieren verſchieden auf das Feit 
mit ſeiner erregenden Kraft. Der Melancholiker ſetzt ſein 
Aber hinter die Botſchaft, zu der ihm der Glaube fehlt. 
Der Phlegmatiker nimmt es, wie es iſt, und rollt ſich be⸗ 
haglich in ſeine Freuden ein, ohne zu vergeſſen, daß über⸗ 
morgen der graue Alltag droht und es außerdem nützlich iſt, 
nach dem Thermometer zu ſehen, damit man ſich etwa wicht 
einen Schnupfen bei dem unbeſtändigen Wetter holt. Der 
Sanguiniker ſchwimmt in eitel Frühlingsluſt, und der 
Choleriker hat gegen ein luftreinigendes Frühlingsgewitter 
nicht das Mindeſte einzuwenden. Ihm kommt es gerade 
recht, wenn der Strom über ſeine Ufer tritt und der Sturm 
durch die Bäume fährt, daß die alten trockenen Aſte her⸗ 
unterpraſſeln. So kommt jeder zu ſeinem Recht. 

Darf man bei ſolchen Betrachtungen ſtehen bleiben? 
Der beſinnliche Menſch tut gut, auf die Frage zurückzu⸗ 
greifen, die eigentlich jedem geſtellt iſt, nur daß ſie nicht 
jeder erkennt. In der Zeit eines gewaltigen Umbruchs des 
Bodens, aus dem alles menſchliche Leben herauswächſt, iſt 
der tiefe Sinn des Oſterfeſtes ein perſönlicher. Als chriſt⸗ 
liches Feſt iſt es mit der Perſon Jeſu, ihrem Geſchick in 
Leben und Tod und darüber hinaus mit dem Bereich, wo 
dieſes Spannungsverhältnis nicht mehr gilt, aufs engſte 
verknüpft. Kein Naturmythus, keine Frühlingsromantik, 
keine geſchichtliche Parallele im Völkerſchickſal kann irgend- 
wie an die Stelle des einmaligen Geſchehens treten, das in 
den Worten des mittelalterlichen Hymnus verkündet iſt: 
„Chriſt iſt erſtanden von der Marter alle! Des wollen wir 
alle froh ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. Wär' er nicht 
erſtanden, die Welt, fie wär' vergangen; ſeit daß er erſtanden 
ift, jo loben wir den Herrn Jeſum Chrift”. 

Alles, was mit dem Geſchick und der Sendung einer 
Perſon verknüpft iſt, wendet ſich erſt an die Perſon, den 
Einzelnen; dann an das Überperfönliche, die Gemeinſchaft, 
das Volk. Je größer und ſtärker die Perſönlichkeit, deſto 
gewaltiger und umfaſſender die Forderung, die aus ihrer 
Sendung ſpricht. Sie fordert den ganzen Menſchen an, ſie 
richtet und rettet ihn oder verwirft ihn. Es geht da auch 
um Leben und Tod, um das Letzte hier und dort. 

Kritiſches Denken hat ſich zu allen Zeiten an die Oſter⸗ 
tatſache, wie an alle Tatſachen, herangemacht, ohne weiter⸗ 
zukommen als zur Feſtſtellung der Unerklärbarkeit. Daß 
Leben und Tod im letzten Grunde ebenſo wenig dem kriti⸗ 
ſchen Denken zugänglich ſind, hat man manchmal vergeſſen. 
Weder Philoſophie, noch Medizin, noch praktiſche Lebens⸗ 
erfahrung haben daran etwas ändern können, daß der 
Menſch mit dem Tode ſich begegnet und in ihm ſeinen 
Meiſter findet. Wie ſtark hier auf die Ganzheit des Men⸗ 
ſchen die Machtloſigkeit gegenüber dem Tode wirkt, kann 
jeder Arzt erzählen und jeder Pfarrer, der gegen einen er⸗ 
löſchenden oder erloſchenen Lebenswillen zu kämpfen hat. 
Denn ſchließlich iſt es nicht zu beweiſen, ob Leben oder Tot⸗ 
fein für den Menſchen vorzuziehen tft. Hier ift nur aus den 
Hintergründen menſchlichen Seins etwas zu ſagen. Der 
Menſch, der an einen lebendigen Heiland glaubt, der glaubt 
auch an das Leben; nicht an ſein Leben, wie es heißt, voll 
von Irrtum, Fehle und Unglaube, ſondern an das Leben, 
das Gott ihm in Chriſtus gezeigt hat, das eben nicht an dieſe 
zerſtörende Macht, den Tod, tatlos und ratlos und reſtlos 
ausgeliefert iſt. Daß ſein eigenes Leben in ſeiner irdiſchen 
Erſcheinung nur eine gebrochene Daſeinsform findet, die mit 
dem Tode endet, iſt ihm ein Zeugnis für die furchtbare 
Macht der Loslöſung von Gottesgehorſam; daß er überhaupt 
lebt und noch lebt, daß er an ein Leben glauben kann, das 
nicht der Sünde und dem Tode verhaftet iſt, iſt ihm ein 
Zeugnis der göttlichen Gnade, der Erlöſung zum Gottes- 
gehorſam; nicht nur der eigenen, ſondern auch der Mit⸗ 
menſchen, die ihn leiden laſſen, wenn er Wahrheit, Güte, 
Gerechtigkeit zu verwirklichen ſucht. 

Oſtern iſt ein Feſt tiefſter Wirklichkeitserkenntnis. Der 
römiſche Rechtsſtaat, der jüdiſche Kirchenſtaat, das Volk, das 
auf ſeine heilige Sendung in dieſer Welt pochte, haben Jeſus 
ans Kreuz gebracht. 
Schmach und unſagbarer Qual und wurde das Zeichen des 


Das Kreuz war das Zeichen tieffter . 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Sieges über die Sünde der Menſchen, den Tod des Gottes⸗ 
kindes, die Herrſchaft des Böſen. Das war die Antwort 
Gottes auf das Tun der Menſchen. Denn alle Menſchen⸗ 
gewalt hat irgendwo eine Grenze. Aller Menſchenwille, der 
nicht von Gott bewegt wird, endet im Endlichen, im Tode. 
„Alles vergeht, Gott aber ſtehet ohn' alles Wanken“. 
Menſchen ſind gekommen und gegangen. Völker ſind 
gekommen und gegangen. Was iſt heute aus den Stätten 
des Urchriſtentums geworden?! Der Tod und die Zerſtö⸗ 
rung iſt über ſie hingegangen. Aber der Auferſtandene 
ſagt immer noch zu dem, der ihn hören will: „Wo bin ich, 


Der Danziger Volkstag aufgelöſt! 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 13. April. 


Heute ſtand als einziger Punkt auf der Tagesordnung 
des Danziger Volkstages der Antrag der Regierungspar⸗ 
teien auf Auflöſung des Volkstages. In der 
Diplomatenloge ſah man den Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes Roſting, den Marquis Juſtiniani, den ruſſi⸗ 
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ſchen Generalkonſul Kalina. Das Haus wies einen ſtar⸗ 


ken Beſuch auf. Von 72 Abgeordneten waren 66 zur Stelle. 
Dagegen blieben die Regierungs bänke leer. 

Nach den üblichen unvermeidlichen Anträgen der Kom⸗ 
muniſten zur Geſchäftsordnung, die natürlich abgelehnt wur⸗ 
den, beantragte der Abg. Greifer (NSDAP), um im 
Sinne des Volkstagspräſidenten die Legislaturperiode 
dieſes Volkstages in Würde zu beſchließen, die Redezeit auf 
15 Minuten feſtzuſetzen. Der Antrag wurde angenommen. 

»Es machten aber nur die Linksparteien Gebrauch von der 
Redefreiheit. 

Abg. Brill (Soz.) verlas eine Erklärung ſeiner 
Fraktion, daß dieſe die Verantwortung für Neuwahlen in 
dieſem Zeitpunkt den Regierungsparteien überlaſſen müſſe. 
(Demgemäß enthielten ſich alle ihre 19 Abge⸗ 
ordneten der Stimme 
Wenn die NSDAP in Danzig entſcheidenden Einfluß 


deutſcher Proteſt in Warſchau. 


WTB meldet: 

Im Gebände der Deutſchen Geſandtſchaft in 
Warſchau ſind in der Nacht zu Mittwoch zwei Fenſter⸗ 
ſcheiben durch Steinwürfe zertrümmert worden. Die beiden 
Täter verſuchten zu fliehen, konnten jedoch von der Polizei 
feſtgenommen werden. 

Wegen dieſes Vorfalles erſchien der Chef des Protokolls 
im polniſchen Außenminiſterium, Graf Romer, in der 
Geſandtſchaft, um dem deutſchen Geſandten das Bee 
dauern der Polniſchen Regierung auszudrücken. 

Der deutſche Geſandte von Moltke hatte bereits beim 
Grafen Romer, dem Protokollchef, in Abweſenheit des 
Außenminiſters energiſche Beſchwerde erhoben. 

Der deutſche Geſandte hat außerdem am Mittwoch den 
Außenminiſter ſelbſt aufgeſucht und 


wegen der geſamten deutſchfeind⸗ 
lichen Kundgebungen umfaſſen de 
l Beſchwerde : 


vorgebracht. Der Protokollchef hatte erklärt, daß die Stein⸗ 
werfer verhaftet jeien und ſchwerſter Beſtrafung ents 
gegenſehen. Dagegen ſeien die Urheber der Vorgänge in 
Lodz noch nicht ermittelt. 


zy 
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Die Polniſche Regierung bedauert. 


Wie wir bereits mitgeteilt haben, hat der deutſche Ge⸗ 
ſandte in Warſchau v. Moltke aus Anlaß der wiederholten 
deutſchfeindlichen Ausſchreitungen in Polen, insbeſondere 
wegen der Lodzer Vorgänge, bei denen auch das Gebäude der 
deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau mit Steinen beworfen 
wurde, eine neue Proteſtaktion unternommen. Die polniſche 
Preſſe hat dieſen Schritt des deutſchen Geſandten als eine 
„Frechheit“ und „hakatiſtiſche Herausforde⸗ 
rung“ bezeichnet. 

Wie nun die polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, 
wurde dem dentichen Geſandten auf ſeine Vorſtellungen im 
Außenminiſterium das tieſſte Bedauern der Pol: 
niſchen Regierung ausgeſprochen und die Mitteilung ge⸗ 
macht, daß die Täter, die in der Nacht die Steine auf die 
Geſandtſchaft geworfen hatten, verhaftet feinen und exem⸗ 
plariſch beſtraft werden würden. : 

Die Perſonen, die in Lodz die „Freie Preſſe“, die Buch⸗ 
handlung von Ruppert und das Deutſche Gymnaſium zer⸗ 
ſtört haben, ſeien bisher noch nicht ermittelt. Im Außen⸗ 
miniſterium wurde dem deutſchen Geſandten zugeſichert, daß 
Maßnahmen ergriffen werden würden, um eine Wieder⸗ 
holung ähnlicher Angriffe auf die Deutſche Geſandtſchaft 
und die deutſchen Konſulate zu verhindern. : 


Die Beſtrafung. 
In Warſchan 
Die Warſchauer Burgſtaroſtei hat der Polniſchen Tele- 


graphen⸗Agentur zufolge wegen öffentlicher Ruheſtörung und 
Zertrümmerung von Fenſterſcheiben in der Deutſchen Ge⸗ 
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da fol mein Diener auch fein.” Wo im deutſchen Volke 
eine große nationale Bewegung entſtand, iſt immer wieder 
die Frage nach Chriſtus lebendig geworden. Und immer 
hat jene Bewegung ihre dauernde und reinigende Kraft 
gezogen aus der lebendigen Gegenwart des lebendigen Herrn. 
Wir ringen mit den Mächten des Untergangs und des 
Todes. Alles iſt bitterer Ernſt geworden; große Hoffnung, 
beſorgtes Harren gehen durcheinander. Wohl dem, der eine 
Verheißung hört, die nicht trügt, ein Wort, das Verzagen 
und Verzweiflung wie ein reiner Frühlingswind verweht: 
Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. H 


die Regierung erhalten folte, fo würde das die SPD als 
verhängnisvoll anſehen. Alle verantwortungsbewußten 
mit ihr den Kampf für die Lebensintereſſen 
(Abg. Greifer: 


Führer Thälmann“. („Nanu!” ertönte ein Ruf von rechts: 


„Der ift doch von Moskau angeblich abgeſetztl“) j 

Bei der Abſtimmung ftimmen 41 Abgeordnete (Megie- 
rungsparteien und NSDAP) für die Auflöfung des Volks⸗ 
tages, 6 dagegen (die Kommuniſten) bei 19 Enthaltun- 
gen ). Der Antrag auf Auflöſune des 
Volkstages it damit angenommen. ; 

Er wird keine weiteren Beratungen außer, 
es würden ganz beſondere Umſtände es dennoch 
nötig machen. Für dieſen Fall hat der Volkstagspräſident 
vom Hauſe die notwendigen Vollmachten. y | 

Mit Segenswünſchen für die Abgeordneten ſchloß Präſi⸗ 
dent Potrykus dieſe wahrſcheinlich letzte Sitzung des Volks⸗ 
tages. Das Haus ging unter Sieg⸗, Heil- und Heil Gitler- 
Hufen der nationaliſtiſchen Fraktion auseinander. 
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ſandtſchaft zwei jugendliche Perſonen, darunter einen Stu⸗ 
denten, zu 20 Tagen Haft und 50 Zloty Geldſtrafe als Erſatz 
der Koſten des Verwaltungsſtrafverfahrens aus den Art. 28 
und 38 des Geſetzes über Übertretungen verurteilt. 


* 
In Paris... 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat am 
Mittwoch in Paris eine Gerichtsverhandlung gegen 
13 Kommuniſten ſtattgefunden, die angeklagt waren, am 
16. Februar einen Überfall auf das Polniſche General: 
fonfulat in Paris verübt zu haben. Einer der Haupt⸗ 
angeklagten, der franzöſiſche Kommuniſt Colket, wurde zu 
zwei Monaten Gefängnis und 25 Frank Geldſtrafe, ein 
anderer franzöſiſcher Kommuniſt zu drei Monaten Gefängnis 
und 25 Frank Geldſtrafe verurteilt. Die übrigen Teilnehmer 
an dem Überfall erhielten Gefängnis ſtrafen von 15 Tagen 


Konſulats eingereichten Zivilklage wurde n. 


Schmierfinken auch in Inowroclaw. 
2 Juowrocalw, 15. April. (Eigene Meldung.) Am Kar⸗ 
Kaufleute der Minderheiten, 
Deutſche und Juden, bierſelbſt die Entdeckung 
machen, daß auch hier, wie es in anderen Städten bereits 
der Fall war, ihre Schaufenſter und Faſſaden über und 
über mit Teer beſchmiert waren. Das ſind wahr⸗ 
haftig Viſitenkarten eines irre geleiteten Patriotismus! 
In Konitz. 

X „ 15. April. (Eigene Meldung.) Junge Leute, 
die ein klares Zeugnis ihrer Kulturhöhe geben wollten, 
haben heute nacht zwei Scheiben in den Aushängekäſten 
der Firma Bennewitz zerſchlagen und die darin ausgehäng⸗ 
ten deutſchen Zeitungen herausgeriſſen. Es 
ſind anſcheinend dieſelben Patrioten, die in der Nacht vor⸗ 
her den Aushängekaſten im Konitzer Tageblatt zertrümmert 
haben. Heute morgen bekam Herr Bennewitz noch ein Auf⸗ 
klärungsſchreiben dazu, das in deutſcher Überſetzung folgen- 
dermaßen lautet: „Verfluchter Schwäbiſcher — — (Hier 
ſteht ein Ausdruck, den wir nicht gut wiedergeben können.) 
Deutſcher Affe! Wenn innerhalb 24 Stunden nicht die deut⸗ 
ſchen Zeitungen und Zeitſchriften aus den Schaufenſtern 
verſchwinden, werden wir es ſelbſt tun, in dem wir alle 
Scheiben zerſchlagen. Es kam der Augenblick der Abrech⸗ 
nung, widerlicher. Kreuzritter Polniſches Brot frißt du, 
mäſteſt dich an polniſcher Not und treibſt Abtretungspolitik. 
Fort mit den Deutſchen! Fort mit dem bſterreichiſchen 
Irren Hitler! Fort mit allen deutſchen Zeitungen, Büchern 
und Schriften. Gedenke des polniſchen Sprichworts: Daß 
die Deutſchen ſich unter einem Baum verſtecken. Es lebe die 
erlauchte Republik Polen. Es lebe Marſchall Pitſudſki. 
Preußen und Danzig werden auch bald polniſch.“ 

Glücklicherweiſe find diefe Kulturträger bei ihrer 
Heldentat beobachtet worden, ſo daß es an Hand der von 
Schriftſachverſtändigen begutachteten Schrift wohl nur eine 
Frage von Tagen ſein kann, bis dieſen jungen Leuten, die 
das Anſehen ihres Volkes beſudeln, vom Gericht Gelegen⸗ 
heit gegeben wird, über ihre Tat nachzudenken. 
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der Hanpthetzer. 
Vor einer „alljüdiſchen Konferenz“ in Warſchau? 


Die Kattowitzer „Polonia“ Korfantys verurteilt das 
Vorgehen der Lodzer Juden gegen die Lodzer deutſche Min⸗ 
derheit ſcharf. Das Blatt ſtellt zunächſt feſt, daß die von der 
jüdiſchen Preſſe verbreiteten Nachrichten über die 
Lage der Juden in Deutſchland ſtark übertrieben ſind und 
ſchreibt dann weiter: 


Die großen jüdiſchen Warenhäuſer find nach dem 
eintägigen Boykott wieder voll von Käufern, die dem 
„erwachten Deutſchland“ angehören. Die jüdiſchen 
Zeitungen, wie das „Berliner Tagebla“t“, erſcheinen 
ungehindert, zwar mit anderem Inhalt, aber doch mit 
demſelben geſchäftlichen Erfolg. Der Boykott hat die 
breiten Maſſen der jüdiſchen Bevölkerung getroffen, 
nicht aber die Vertreter des füdiſchen Großkapitals, 
die den bedeutendſten jüdiſchen Machtfaktor bilden. 

Gleichzeitig proteftteren die Juden in Polen gegen 
die Bedrückung ihrer Brüder in Deutſchland, wobei fte 
tätlich gegen die deutſche Minderheit in Polen vor⸗ 
gehen. Während der antideutſchen Demonſtrationen 
in Lodz verſuchten Juden, das Redaktionslokal einer 
deutſchen Zeitung und den Saal des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums zu demolieren. Es ijt klar, daß ein folder 
Zuſtand nicht toleriert werden darf. 

Man ſieht, das Lodzer Judentum hat ſich in eine 
fatale Situation hinein manövriert. Mit 
Ausnahme des Krakauer Hetzkuriers beginnt ſowohl die offi⸗ 
zielle, als auch die polniſche Oppoſitionspreſſe von ihm ab- 
zurücken. Die Folgen des leichtſinnig entfeſſelten 
Kampfes gegen die deutſche Minderheit werden ſich bald 

einſtellen. Wir hoffen, daß in den übrigen Teilgebieten, 
beſonders bei uns, bei der jüdiſchen Bevölkerung die Ber- 
nunſt ſtark genna fein wird, um die Leidenſchaft zu zügeln. 
Der zioniſtiſche „Nafa Przeglad” wendet ſich entſchieden 
gegen die Ausführungen der „Gazeta Polſka“ und ſchreibt: 


Das Stichwort zur Vernichtung deutſcher Zeitungen 
und Zeitſchriften und zur Unterbindung der Verbrei⸗ 
tung deutſcher Zeitungen und Zeitſchriften in Polen, 
it vom „Krakauer Kurjer“ ausgegangen, der feit 
einiger Zeit in Deutſchland verboten iſt. Die War⸗ 
nung der „Gazeta Polſka“ an die Adreſſe der „tapfe⸗ 
ren Makkabäer“ richte ſich daher nicht an die jüdi⸗ 
ſchen Organiſationen, ſondern könne nur an die im 
Regierungslager ſtehenden „Jüdchen“ vom „Krakauer 
Kurjer“ gerichtet ſein. 


Der „Nais Przeglad“ teilt gleichzeitig mit, daß das 
vereinigte jüdiſche Komitee „zum Kampf gegen die Juden⸗ 
verfolgungen in Deutſchland“ feine ſyſtematiſche 
Proteſtaktion weiter durchführt. Das Komitee will 

nach Warſchau eine alljüdiſche Konſerenz einberufen, auf 
der ein genauer Plan für eine ſolche Aktion gegen Deutſch⸗ 
land ausgearbeitet werden ſoll. 


Denticher Proteſt in London. 


Berlin, 15. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die Don⸗ 
nerstag⸗Ausſprache im engliſchen Unterhaus über die inner⸗ 
deutſchen Verhältniſſe hat der Reichsregierung An⸗ 
laß gegeben, den Deutſchen Botſchafter in London zu beauf⸗ 
tragen, unverzüglich bei der Engliſchen Regierung nach⸗ 
drücklichſt Verwahrung einzulegen. 
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München, 15. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu der Donnerstag⸗Ausſprache im engliſchen Unterhaus 
ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ u. a.: „Die üblichen Aus⸗ 
führungen des früheren Außenminiſters Auſten Cham⸗ 
berlain überraſchen uns nicht. Die kluge Haltung 
der verantwortlichen Staatsminiſter in Eng⸗ 
land gegenüber den beleidigenden Ausfällen gegen Deutſch⸗ 
land läßt erkennen, daß Macdonald ſich nicht nicht beirren 
laſſen und engliſche Politik treiben wird, im Gegen- 
ſatz zu Chamberlain, dem Liebling Frankreichs. Was aber 
die Juden in Deutſchland anbetrifft, ſo weiſen wir 
auf die Behandlung der Juden in Paläſtina während 
der Regierung Chamberlains hin. Deutſchland lehne es ab, 
ſich in innere Angelegenheiten Englands einzumiſchen, ob⸗ 
wohl das indiſche Problem Gelegenheit dazu gegeben 
hätte. Die Angriffe Chamberlains, Churchills und der 
übrigen Juden⸗ und Franzoſen⸗Freunde weiſen wir ener- 
giſch zurück und hoffen, Minifterpräfident Macdonald ſowie 
Außenminiſter Simon werden ihre Friedenspolitik von den 
Politikern der Vergangenheit nicht ſtören laſſen. 


Abreiſe Macdonalds. 


London, 1 5. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Macdonald fährt Sonnabend in Be⸗ 
gleitung von vier Sachverſtändigen und feiner Tochter Ffa- 
bell mit dem Dampfer „Berengaria“ von Southampton nach 
Amerika ab. 

Die „Berengaria“ tft bekanntlich der frühere deutſche 
Dampfer „Imperator“, der in Verſailles „enteignet“ wurde. 
Die Staatsräume, die Macdonald einnehmen wird, find die⸗ 
jelben, die Kaiſer Wilhelm II. auf ſeinen Fahrten bewohnte. 


Die Abreiſe Herriots. 
Paris, 15. April. (Eigene Draht meldung.) Der 


franzöſiſche Botſchafter in Waſhington hat amtlich mitgeteilt, 


daß Herriot in Begleitung von fünf Sachverſtändigen 
am 28, April in Amerika Keureſſen wird. 


Tokio, 15. April. [(Eigene Drahtmeldung.) Ya- 
van beabſichtigt, bei der Waſhingtoner Konferenz auch die 
Fern- Oft -Fragen aufzurollen, um eine Reviſion der 
Haltung der Großmächte zu erreichen. 


Kirchenſtreit in Wilna. 


In der evangeliſch⸗ reformierten Kirche in 
Wilna kam es zu Reibungen in Sachen der Eheſcheidungs⸗ 
praktiken. Gegen dieſe Praktiken trat vor einigen Monaten 
Paſtor Oſtachiewicez auf, wofür er aus der Gemeinde 
entferut wurde. Paftor Oſtachiewiez wurde vom War- 
ſchauer evangeliſch⸗ reformierten Konſiſtoriu in Schutz ge- 
nommen. Dieſes gab einen Aufruf heraus, in dem die 
Tätigkeit des Wilnger Konſiſtoriums verurteilt wird. Ein 
Teil der Wilnacr Gemeindemitglieder ſtellte ſich auf die 
Seite Paftor Oſtachiewiczs, der in Wilna eine evangeliſch⸗ 
reformierte Gemeinde geſchaffen hat, die Warſchau unter⸗ 
ſtellt iſt. Die Eröffnung der Filialgemeinde in Wilna voll⸗ 
zog Superintendent Skierſki. 
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Hitler. und Papen. 
(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 


Der Reichskanzler Hitler hat, wie wir bereits geſtern 
gemeldet hatten, in ſeiner Eigenſchaft als Statthalter für 
Preußen den Reichsminiſter und kommiſſariſchen preußiſchen 
Innenminiſter Göring zum preußiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten ernannt. Der zurzeit in Rom weilende Mini⸗ 
ſterpräſident Göring, der die Leitung des preußiſchen In⸗ 
nenminiſteriums beibehalten wird, iſt telegraphiſch von 
ſeiner Ernennung verſtändigt worden. „Ich fühle mich 
glücklich“ — fo heißt es in dem Telegramm Hitlers 
an Göring — „Ihnen dieſen Beweis meines Vertrauens 
und meiner Dankbarkeit geben zu können für die ſo großen 
Verdienſte, die Sie ſich um die Wiedererhebung des deutſchen 
Volkes ſeit über zehn Jahren als Kämpfer unſerer Bewe⸗ 
gung, für die ſiegreiche Durchführung der nationalen Revo⸗ 
lution als kommiſſariſcher Miniſter des Innern in Preußen 
erworben haben, und nicht zuletzt für die einzige Treue, mit 
der Sie Ihr Schickſal an das meine ſchloſſen.“ 

Der bisherige Reichskommiſſar für Preußen, Vizekanz⸗ 
ler von Papen, hatte bereits vor ſeiner Abreiſe nach Rom 
an den Reichskanzler unter dem 7. April folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler! Mit der am heu⸗ 
tigen Tage vom Reichskabinett verabſchiedeten Vorlage eines 
Geſetzes zur Gleichſchaltung der Länder mit dem Reich iſt 
ein Geſetzgebungswerk begonnen, das für die ſtaatspolitiſche 
Entwicklung des Deutſchen Reiches von hiſtoriſcher Be⸗ 
deutung ſein wird. Der Schritt, den die mir ſeinerzeit 
unterſtellte Reichsregierung am 20. Juli zur Beſeitigung 
des Dualismus zwiſchen Reich und Preußen getan hat, er⸗ 
hält ſeine Krönung durch die nunmehrige neue enge geſetz⸗ 
liche Verflechtung der Intereſſen des Landes Preußen mit 
denen des Reiches. Sie, Herr Reichskanzler, werden, wie 
einſt der Fürſt Bismarck, nunmehr in der Lage ſein, die 
Politik des größten der dentſchen Länder in allen Punkten 
mit der des Reiches gleichzuſchalten. Nachdem das neue Ge⸗ 
ſetz Ihnen die Möglichkeit gibt, den preußiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten zu ernennen, bitte ich Sie, dem Herrn Reichs ⸗ 
präſidenten die Mitteilung machen zu wollen, daß ich 
das Amt des Reichskommiſſars für das Land Preußen ge⸗ 
horſamſt in ſeine Hände zurücklege.“ 

Reichskanzler Hitler hat dieſes Schreiben Papens 
dem Reichspräſidenten zur Kenntnisnahme über⸗ 
mittelt und in ſeinem Begleitſchreiben darauf hingewieſen, 
daß Vizekanzler von Papen ihm ſchon in den letzten 
Tagen mitgeteilt habe, er ſei mit dem Miniſter Göring über⸗ 
eingekommen, von ſich aus als Reichskommiſſar zurück⸗ 
zutreten, ſobald die Gleichſchaltung gewährleiſtet ſei. „Herr 
von Papen — ſo fährt Hitler fort — hat ſich durch die Über⸗ 
nahme der kommiſſariſchen Leitung Preußens in dieſer 
ſchweren Zeit ſeit dem 30. Januar ein großes Ver⸗ 
dienſt für die Durchſetzung des Gedankens der Gleich⸗ 
ſchaltung der Politik in Reich und Ländern erworben. 
Seine Mitarbeit im Reichskabinett, für die er nunmehr 
feine ganze Kraft zur Verfügung ſtellt, iſt eine unendlich 
wertvolle, mein inneres Verhältnis zu ihm ein ſo herzlich 
freundſchaftliches, daß ich mich aufrichtig freue fiber die 
große Hilfe, die mir nunmehr dadurch zuteil wird.“ 

Der Reichspräſident hat daraufhin den Vizekanzler 
von Papen von ſeinem Amt als Reichskommiſſar für das 
Land Preußen entbunden und ihm mit folgendem Tele⸗ 
gramm ſeinen Dank für die in dieſem Amte geleiſteten 
Dienſte absgeſprochen: i 

„Lieber Herr von Papen! Ihrem Antrage um Ent- 
bindung von dem Amte des Reichskommiſſars für das Land 
Preußen habe ich ſoeben entſprochen. Es drängt mich, Ihnen 
bei dieſer Gelegenheit namens des Reiches wie eigenen 
Namens aufrichtig für die großen Verdienſte zu 
danken, die Sie ſich durch die Beſeitigung des Dualis⸗ 
mus zwiſchen Reich und Preußen für die Durchſetzung des 
Gedankens einer einheitlichen politiſchen Füh⸗ 
rung in Reich und Ländern erworben haben. Daß 
nunmehr Ihre ganze Arbeitskraft der Reichsregierung zur 
Verfügung ſteht, begrüße ich mit Genugtuung. 

Mit den beſten Grüßen bin ich in treuer Kameradſchaft 

Ihr ergebener von Hindenburg, Reichspräſident.“ 


Wer lann Beamter bleiben? 


Ausführungs⸗Verordnun 
n zum deutſchen Arier⸗Geſegz. 


Im Reichsgeſetzblatt wird jetzt unter dem Datum vom 
11. April die Erſte Verordnung zur Durchführung des 
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs- 
beamtentums vom 7. April veröffentlicht. Die Ver⸗ 
ordnung iſt vom Reichsminiſter des Innern, Frick, und dem 
Reichsminiſter der Finanzen, Graf Schwerin v. Kroſigk, 
unterzeichnet. Die Verordnung beſagt: 

$ 

„ungeeignet find alle Beamte, die der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei oder kommuniſtiſchen Hilfs⸗ oder 
Erſatzorganiſationen angehören. Sie ſind daher zu entlaſſen. 

2. 

1. Als nichtariſch gilt, wer von nichtariſchen, ins⸗ 
beſondere jiMihen Eltern oder Großeltern ab- 
ſtammt. Es genügt, wenn ein Elternteil oder ein Groß⸗ 
elternteil nicht ariſch iſt. Dies iſt insbeſondere dann anzu⸗ 
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nehmen, wenn ein Elternteil oder ein Großelternteil der 
jüdiſchen Religion angehört hat. 

2. Wenn ein Beamter nicht bereits am 1. Auguſt 
1914 Beamter geweſen iſt, hat er nachzuweiſen, daß 
er ariſcher Abſtammung oder Frontkämpfer, 
der Sohn oder Vater eines im Weltkrieg Gefallenen 
iſt. Der Nachweis iſt durch die Vorlegung von Ur⸗ 
kunden (Geburtsurkunde und Heiratsurkunde der Eltern, 
Militärpapiere) zu erbringen. 

3. Iſt die ariſche Abſtammung zweifelhaft, fo ijt ein 
Gutachten des beim Reichsminiſterium des Innern be⸗ 
telten Sachverſtändigen für Raſſeforſchung 
einzuholen. b 


1. Bei der Prüfung, ob die Vorausſetzungen des 84 
Satz 1 gegeben ſind, iſt die geſamte politiſche Be⸗ 
tätigung des Beamten, insbeſondere ſeit dem 9. No⸗ 
vember 1918, in Betracht zu ziehen. 

2. Jeder Beamte iſt verpflichtet, der oberſten 
Reichs⸗ oder Landesbehörde ($ 7) auf Verlangen Auskunft 
darüber zu geben, welchen politiſchen Parteien 
er bisher angehört hat. Als politiſche Parteien im 
Sinne dieſer Beſtimmung gelten auch das Reichsbanner 
Schwarz⸗Rot⸗Gold, der Republikaniſche Richterbund und die 
Liga für Menſchenrechte. 

4. 

Alle Verhandlungen, Urkunden und amtlichen Beſcheini⸗ 
gungen, die zur Durführung dieſes Geſetzes erforderlich 
werden, ſind gebühren⸗ und ſtempelfrei.“ 

e- 


Arierparagraph bei der deutſchen Turnerſchaft. 


Eine Hauptausſchußtagung der Deutſchen Turner 
ſchaft in Stuttgart hat einhellig folgenden Antrag an⸗ 
genommen: „Die Deutſche Turnerſchaft hat ſich der neuen 
nationalen Regierung zur Verfügung geſtellt. Es können 
daher Männer und Frauen, die nach ihrem bisherigen 
öffentlichen Auftreten für die neue nationale Regierung 
nicht tragbar ſind, als Inhaber von Amtern in der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft ebenfalls nicht tragbar ſein. - i 

Der Hauptausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft be⸗ 
kenntſicheinſtimmig zumariſchen Grundſatze 
und beſchließt vorbehaltlich der Genehmigung durch den 
Deutſchen Turntag, den Arierparagraphen in die 
Satzungen aufzunehmen. Mitglieder, die bisher einer 
marxiſtiſchen Partei angehört haben, können nur Turner 
bleiben, wenn ſie eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß ſie 
den marxiſtiſchen Glauben an die Internationale und an 
den Klaſſenkampf nicht teilen und wenn ihre Perſönlichkeit 
die Annahme rechtfertigt, daß ſie auch innerlich für die 
nationale Sache gewonnen werden können. | 


Staatsminiſter a. D. Dominicus, 


der Vorſitzende der 1,6 Millionen umfaſſenden Deutſchen 
Turnerſchaft, iſt zurückgetreten, um dieſem großen 
Sportverband den Weg zu neuen grundſätzlichen Entſchei⸗ 
dungen zu ermöglichen. 

s 


Rücktritt Dr. Lewalds 
vom Vorſitz des Neichsausſchuſſes für Leibesübungen. 


Staatsſekretär a. D. Dr. Lewald iſt von ſeinem Poſten 
als Vorſitzender des Reichs ausſchuſſes für Leibes⸗ 
übungen offiziell zurückgetreten. 

s 


Nömiſche Ojtern. 


Rom, 15. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
Miniſterpräſident Göring ift Freitag nach Sizilien ab⸗ 
geflogen, um dort die Ofterfetertage zu verbringen. | 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dolfuß iſt vom 
Papit in beſonderer Audienz empfangen worden. 


Dentidhes Reid. 


Rene Kirchenwahlen im Herbfi? 


Wie das Nachrichtenbureau des BOB. meldet, wies ges 
legentlich einer Veranſtaltung der nattonalſozialiſtiſchen 
Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ der Reichs⸗ 
kulturwart Bierſchwale darauf hin. Die Glaubensbewegung 
„Deutſche Chriſten“ werde dafür forgen, daß zur Gleich ⸗ 
ſchaltung von Kirche und Staat im Herbſt d. J. 
neue Kirchenwahlen durchgeführt würden unter Zu⸗ 
grundelegung des allgemeinen direkten und geheimen Wahl⸗ 
rechts. . 

Bertram Oſtern in Berlin? i 

Bombay, 15. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
deutſche Auſtralienflieger Hans Bertram ſtartete am 
Freitag zum Weiterflug von Karachi (Indien) nach Bu⸗ 
ſchir am Perſiſchen Golf. Er beabſichtigt, Oſtern in Ber⸗ 
Lin einzutrefſfen. 

ä —— b 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafferſtand der Weiche vom 15. April 1933. 
Krakau — 2,75. Zawichoſt + 1,04, Warſchau + 1.22, Bioct + 1, 
Thorn + 1.58, Fordon + 1.60, Culm + 1,54 “Graudena +1, 
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Bohlott. 


Bromberg, 15. April, 

Der Boykott hat begonnen. So ſagen die Flugblätter, 
die am Mittwoch in den Straßen der Stadt verteilt wurden, 
angeblich 20000 Exemplare. Ein hieſiges polniſches Blatt 
berichtet, das Publikum befolge den Boykottaufruf. Deutſche 
Waren würden nicht mehr gekauft, deutſche Geſchäfte ſeien 
leer, deutſche Zeitungen ſeien verſchwunden. Wo? — In 
Bromberg? 

+ 


Wie zur Widerlegung der Behauptungen des polniſchen 
Blattes hat ſich am Abend des Gründonnerstag folgendes 
bgeſpielt. Auf der Danzigerſtraße fanden ſich Schüler 
öherer Lehranſtalten und Studenten in einer Zahl von 
50—70 zu einem Bummel ein. Einem inneren Drange, 
dem Zuge der Zeit und gewiß nicht zuletzt der Preſſe⸗ 
Hege folgend, marſchierte man in die Konditoreien. Die 
Wirte blickten ebenſo erfreut auf wie die jungen Mädchen. 
Die einen erhofften eine Ankurbelung des Betriebes, die 
anderen eine ſolche des öſterlichen Flirts. „Ein Jünglings⸗ 
verein geht ins Café!“ ſagte verwundert eine Dame. Aber 
Wirt und Weiblichkeit hatten die Rechnung ohne die Gäſta 
gemacht. Die jungen Leute prüften den Zeitungsſtand und 
gingen, falls deutſche Blätter nicht vorhanden, wieder hinaus. 
Bei Grey fand man, was man ſuchte, ergriff die deutſchen 
Zeitungen, riß ſie den Gäſten aus den Händen, zerfetzte die 
Blätter und ging im Vollgefühl, ein großes natio⸗ 
nales Werk getan zu haben, hinaus und zu Bett. 
* 


„Kauft keine deutſchen Waren!“ — Wo gibt es denn 
ſolche noch? Der Boykott, den die Regierung durch Erlaß 
von Einfuhrverboten betreibt, iſt ja viel wirkſamer. Und 
die Fabrikate, die hier verkauft werden und die die gleiche 
Bezeichnung wie in Deutſchland tragen, werden hier in 
Polen hergeſtellt, von polniſchen Arbeitern, aus polniſchen 


Rohſtoffen. Bonkottiert deutſche Waren — und ihr macht 
eure Volksgenoſſen arbeitslos, belaſtet den ſtaatlichen 
Arbeitsloſenfonds! 


* 


Geſpräch mit einem Invaliden, der einen Zeitungskiosk 
inne hat: „Wer hat den Schaden, beſter Herr? Wir Zei⸗ 
tungshändler. Die Abonnements laufen. Woran man ver⸗ 
diente, waren die großen Berliner Blätter, die Modezeit⸗ 
ſchriften, die Magazine. Die Verlagsanſtalten verſpüren 
den Ausfall nicht, den dieſer Boykott verurſacht, aber wir, 
die armen Invaliden.“ \ ; 

Geſpräch mit einem polniſchen Friſeur in dieſen Boykott⸗ 
tagen: „Was, Sie haben noch immer deutſche Zeitungen?“ 
— Za, mifen Sie, Herr, die polniſche Kundſchaft greift 
immer zuerſt danach. Beſonders die Sondernummer der 
„Woche“. „Der Geiſt von Potsdam“, tft ſtark gefragt.“ 

$ 


Der deutſche Bürger ift ein Ioyaler Bürger. Das iſt 
eine bekannte Tatſache, und das hat ſich allmählich auch in 
Polen herumgeſprochen. Und die Deutſchen, in ihrem 
Wunſch, loyal zu ſein, verſuchen ſich gegenſeitig zu über⸗ 
trumpfen in Loyalitätsbezeugungen. Aber das hilft und 
nützt alles nichts. Wenn dann ein Hetzſturm einſetzt, dann 
iſt alles vergeſſen. Und alle Schaufenſter werden mit Teer 
Auch Krämerſeelen werden nicht verſchont. 
Das iſt die einzig erfreuliche Begleiterſcheinung 
ſolch blöder Hetzaktionen. Es gibt nichts in der Welt, was 
nicht irgendwem zur Lehre dienen könnte. 3 
; s 


Zu den Schmierereien an den Schaufenſtern ift an dieſer 
Stelle ſchon geſagt worden, was zu ſagen war. Die beiden 
hieſigen polniſchen Blätter aber ſtellen mit Bebauern feft, 
daß man auch verſchiedene polniſche Geſchäfte, deren Firmen- 
inhaber deutſche Namen tragen, mit der „Szwab“-⸗Aufſchrift 
beehrt hat. Das iſt fürwahr ein tiefbedauerliches Verſehen. 
Aber vielleicht dürfen ſich auch die hieſigen Polen dabei ge⸗ 
ehrt fühlen. 


s 

Kleine Szene in einem großen deutſchen Geſchäft: Eine 
polniſche Dame erſcheint mit einem Boykottzettel in der 
Hand und fragt lächelnd: „Man hat mir dies hier in die 
Hand gedrückt, aber ich darf doch ſicher noch bei Ihnen 
kaufen?“ 


$ 

Unlautere Konkurrenz als Boykott: Vor einem großen 
deutſchen Geſchäft erſcheint ein Auto der Konkurrenzfirma 
und wirft Flugblätter aus: „Kauft nicht bei Deutſchen!“ 
Sondern nur da und da. Das deutſche Unternehmen iſt 
75 Jahre alt, hat Ruf und braucht keine Flugzettel. Wie 
ſagt Goethe: „. . beweiſt nur, daß wir reiten!“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel tt nur mit ausdrück⸗ 
Tider Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 15. April. 
Beränderlih und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches und im ganzen ziemlich kühles Wetter mit 
einzelnen Regenfällen und weſtlichen Winden an. 


Ostern . .. ein göttliches Muß! 


Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden und zu ſeiner 
Herrlichkeit eingehen? So ſpricht Jeſus zu den Emmaus⸗ 
jüngern, als er mit ihnen im dämmernden Oſterabend 
hinausgeht. Das it ein großes Wort in feinem Munde! 
Er weiß ſein Leiden und Sterben, aber auch ſeine Auf⸗ 
einbeſchloſſen in Gottes heiligem Entſchluß. 
(Luk. 24, 18—85.) Gier ift nichts Zufall, hier tft nichts nur 
Menſchenwille oder gar Menſchenwillkür. über allem Ge- 
ſchehen dieſer Oſterzeit ſteht Gottes Wille, der geſchehen 
muß. Auch Oſtern ift göttliches Muß. Warum denn? 
Wir ſehen zurück auf die Paſſionszeit des Herrn. Gottes 
Wege führten in die Tiefe namenloſer Not. Aber da 
können ſie nicht enden. Wo Gott iſt, da kann nie Not und 
Tod das letzte Wort Haben. Denn wo Gott iſt, da iſt 
Leben. Er iſt der lebendige Gott. Und noch ein anderes 
Muß waltet über dieſer Stunde, das Muß göttlicher Ver⸗ 
geltung: der für die Welt den Tod auf fiğ genommen. kann 
nicht von Gott im Tode gelaſſen werden, Gottes Antwort 
auf das Opfer von Golgatha kann keine andere ſein als 
dieſe, daß er dem Sohne, der ſein Leben hingab, dieſes 


Leben wiedergibt. Und endlich: auch die göttliche Liebe hat 


ihr Mijjen. Der Gott, der in dem Tode des Sohnes der 


Oftern, Oftern, Frühlingswehen. 
Oftern, Oftern, Auferfieben 
aus der tiefen Grabesnacht. 
Blumen follen fröhlich blühen, 
Rerzen follen heimlich glühen. 
denn der Reiland ift erwacht. 


Trotz euch, hölliſche Gewalten! 
Rättet ihn wohl gern behalten, 
der euch in den Abgrund zwang? 
Konntet ihr das Leben binden? 
Aus des Todes dũſtern Gründen 
dringt hinan ſein ew'ger Sang. 


; 


&) 
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(is) 
NENNE NEN NEO NONE NONE NONE NENG Meee 


Der im Grabe lag gebunden, 
hat den Satan überwunden, 
und der lange Kerker bricht. 
Frühling fpielet auf der Erden, 
Frühling foll’s im Rerzen werden, 
herrſchen foll das ew'ge Licht! 


Max von Schenkendorf 
geboren vor 150 Jahren: 1783; f 1817 


Welt Vergebung ſchenkt, kann damit nicht genug haben; die 
Liebe muß auch das Leben geben denen, die an 
Chriſtum glauben. Aber es gibt für ſie kein Leben, es 
habe denn ihr Heiland ſelbſt das Leben von Gott 
empfangen. So muß Oſtern fein, Nicht Oſtern iſt ein 
Wunder, es wäre ein Wunder, wenn über dem ein⸗ 
geborenen Sohne Gottes kein Oſtern wäre. Denn daß der 
Sohn des lebendigen Gottes lebe, das ift göttliches Muß. 
Gelobt ſei Gott und der Vater unſeres Herrn Jeſu 
Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit wieder⸗ 
geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auf⸗ 
erſtehung Jeſu Chriſti von den Toten. 
D. Blau = Pofen. 


$ Die Direktion der Bromberger Kreisbahnen hat Rück⸗ 
reiſe⸗Billetts eingeführt, die eine Verbilligung von 10 bis 
40 Prozent bedeuten. Es werden Blocks mit 8 bzw. 6 Rück⸗ 
reiſe⸗Karten und 6 bzw. 12 Straßenbahn⸗Fahrkarten aus- 
gegeben, wodurch den Reiſenden eine bedeutende Erleichte⸗ 
rung im Erwerb und im Preiſe der Kleinbahn durch 
Straßenbahn⸗Fahrkarten zukommt. Dieſe Blocks ſind vom 
heutigen Tage ab gültig. 

§ Der Departements⸗Direktor im Innenminiſterium 
Zbikowſki weilte am vergangenen Donnerstag in Be- 
gleitung des Wojewodſchaftsrates Tracinffi in Bromberg. 
Die Herren beſichtigten die Stadt und nahmen an einer 
Aufſichtsratsſitzung des Lloyd Bydgoſki teil. 

Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis 
zum 17. d. M. früh: Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 
und Löwen-Apotheke, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 37; bis 
zum 18. d. M. früh: Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowſki) 49, und Adler-Apotheke, Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) 1. J 

§ Scharſſchießen veranſtaltet am 19. d. M. das 61. Ju- 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Offiziersſchule führt am 28. d. M. in Jagdſchütz ein Scharf⸗ 
ſchießen durch. An den genannten Tagen find die Zugangs⸗ 
wege durch Militärpoſten geſichert. 


§ 1% Jahre Gefängnis für Radzikowſki. Am Freitag 
wurde vom Gericht das Urteil gegen den Magiſtrats⸗ 
aſſiſtenten Tadeuſz Radzikowſki, der zum Schaden des 
hieſigen Magiſtrats die Summe von 13 815,30 Zloty ver- 
untreut hatte, verkündigt. Es lautete für den Angeklagten 
auf 14 Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft. Der Verteidiger hatte gegen das Urteil Be⸗ 
rufung angemeldet. * 

§ „Tod den Volksverrätern.“ Solche Flugzettel fanden 
am 27. 11. v. J. verſchiedene Einwohner des Dorfes Docha⸗ 
nowo, Kreis Znin, an ihren Häuſern angeklebt. Auf den 
Plakaten wurde gleichfalls die Regierung kritiſiert und ver⸗ 
ächtlich gemacht. Diejenigen, an deren Häuſern die Zettel 
angeklebt waren, gehörten den Schützen (Strzeley) an. Die 
Polizei konnte bald in dem 27jährigen Arbeiter Franciszek 
Okonſki den Verbreiter und Verfaſſer der Flugzettel er- 
mitteln. O., der dem Obwiepol angehört, hatte ſich nun des⸗ 
wegen vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten, beſtritt jedoch jede Schuld. Die durchgeführte 
Beweisaufnahme, insbeſondere das Gutachten eines Schrift⸗ 
ſachverſtändigen, der mit aller Beſtimmtheit die Schrift des 
Angeklagten und die auf den Flugzetteln als identiſch be⸗ 
zeichnete, ergab die Schuld des O., der vom Gericht zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Der Staatsanwalt 
hatte ein Jahr Gefängnis beantragt. 18 7 

8 Das Urteil im Malkowſki⸗Prozeß. Am Donnerstag 
wurde der wegen Vorladung weiterer Zeugen vertagte 
Prozeß gegen ben Fleiſchermeiſter Franeiſzek Malkowſki 
wieder aufgenommen. M. hatte, worüber wir bereits aus⸗ 
führlich berichteten, verdorbene Wurſtwaren ver⸗ 
kauft und dadurch den Tod des 24jährigen Erich Brett aus 
Oplawitz verurſacht. Es wurden noch etwa 11 Zeugen ver⸗ 
nommen, deren Ausſagen für den bp des Prozeſſes von 
geringerer Bedeutung waren. Das Gutachten des medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen Dr. Gaſinſki lautet dahin, daß 
Erich B. infolge Vergiftung der Innenorgane durch den 
Genuß von verdorbenem Fleiſch (Werft) verſtorben fei. Der 
Staatsanwalt beantragte zum Schluß für M. ſechs Jahre 
Gefängnis und 3000 Zloty Geloͤſtrafe. Das Gericht vere 
urteilte den Angeklagten zu drei Jahren Gefäng⸗ 
nis, 2600 Zloty Gelbſtraſe, Verluſt der bürgerlichen Erene 
rechte für die Dauer von 5 Jahren und Entziehung der 
Ausübung ſeines Gewerbes. Der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten hat gegen das Urteil Berufung angemeldet. * 

§ Ein Einbruch wurde in das Bureau des „Nolnik“ 
verübt, wo Geldſchrankknacker einen feuerfeſten Geldſchrank 
erbrachen. Sie konnten leider unerkannt entkommen. 

§ Ein Fener brach am Donnerstag gegen 7.15 Uhr in 
der Möbelfabrik von Greinert, Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 


>. .. doh nur von GREY 
Das Osterei! 


waldzka) 65, aus. Die herbeigerufene Feuerwehr griff das 
Feuer energiſch an und konnte den Brand bald lokaliſieren. 
Die Gefahr einer Ausbreitung war beſonders groß infolge 
des lagernden Holzmaterials. — Kurze Zeit darauf rach 
in einem Schuppen auf dem Grundſtück, Chauſſeeſtraße 
(Grunwalözka) 146, ein Feuer aus, das ebenfalls bald ge- 
löſcht worden konnte. 

§ Wegen verbotenen Hazardſpiels wurden in einem 
Warteſaal des Hauptbahnhofs zwei Perſonen ſeſtgenommen, 
ferner wegen Hehlerei eine Perſon. Außerdem wurden zwei 
Betrunkene zwecks Ausnüchterung zur Wache gebracht. — 
Von vier am Mittwoch angemeldeten Diebſtählen wurden 
durch ſofortige Unterſuchung drei aufgeklärt. Zur Anzeige 
gelangten ferner eine Unterſchlagung, 14 Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Übertretung 
handels⸗adminiſtrativer Beſtimmungen und die Zertrümme⸗ 
rung einer Schaufenſterſcheibe. e+ 

8 Anf dem heutigen Wochenmarkt herrſchte ſehr reger 
Verkehr. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 
1,90—2,20, für Eier 0,90, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,60—1,80. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10, 
Wruken 0,10, Spinat 0,30—0,40, Salat 0,20—0,30, Rhabarber 
0,70—0,80, Radieschen 0,20—0,30. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 4—7,00, Gänſe 910,00, Hühner 2—4,50, Puten 9,00— 
12,00, Tauben 0,60—0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte: Speck zu 
0,80—0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,50, Rindfleiſch 0,50—0,60, 
Kalbfleiſch 0,50—0,60, Hammelfleiſch 0,50—0,60. Für Fiſche 


zahlte man: Hechte 120—1,50, Schleie 1,20—1,50, Plötze 0,40 
` Breien 0,60—0,80, Barje 0,60—1,00, Karauſchen 1—1,30. 


Bereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte e = 


Dienstag, dem 18. 4. 83, von 10.90—12 Uhr. 
Handwerker = Frauenvereinigung. Mitgliederzuſammenkommen: 
3. Oſtertag, 6. Schleuſe, Wilke. (3562 
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Crone (Koronowo), 14. April. Auf dem letzten 
Wochenmarkt brachten Butter 150—1,80, Eier 0,60 bis 
0,80 die Mandel, junge Tauben 0,70—0,90 das Paar. Maſt⸗ 
ſchweine koſteten 40—46 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 27 
bis 36 Zloty das Paar. l 

i Nakel (Naklo), 12. April. Ein Einbruch wurde 
kürzlich bei dem Beſitzer J. Glaſer aus Joſefkowo verübt, 
wo aus einem Zimmer fämtliche Gegenſtände ausgeräumt 
wurden. Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. 

Am Dienstag, 18. April, findet hier ein Vieh⸗ und 
Jahrmarkt ſtatt. 

ex Erin (Kcynia), 18. April. Der Photograph Aerienky 
hier verunglückte bei einer Matorradfahrt und zog ſich 
eine Bein verletzung zu. 

Dem Landwirt Schmidt hier wurden einige Hühner 
und eine Gans geſtohlen. Vor einiger Zeit haben Diebe 
bei S. auch Hühner und Gänſe geſtohlen. N 


cH Gnejen (Gniezno), 13. April. In der Nacht zum 
Mittwoch drangen Einbrecher in das Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Niedzgodzki, Tremeſſenerſtraße, ein und raub⸗ 
ten Kolonialwaren im Werte von 300 Zloty. Die Diebe 
konnten mit ihrer Beute unerkannt entkommen. te 

z Inowrockaw, 15. April. Selbſtmord durch Er⸗ 
hängen verübte in den Vormittagsſtunden des Karfreitags 
der Beamte des hieſigen Steueramtes Kubicki von der 
ul. Solankowa 68. Der Grund, der den Lebensmüden zu 
dieſem verzweifelten Schritt getrieben hat, iſt bisher unbe⸗ 
kannt. Er war Witwer und hinterläßt zwei unverſorgte 
Kinder. 

D Polen, 18. April. Im Haufe Walliſchei 71 ſtürzte die 
neunjährige Helene Troſzyüſka die Treppe herab und 
erlitt einen Beinbruch. 

Von Einbrechern heimgeſucht wurde die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft von Staniſtaw Nie wiecki im der fr. Großen Ber⸗ 
linerſtraße. Die Diebe ſtahlen Spirituoſen und Zigaretten 
im Werte von rund 900 Zloty. Im Haufe Kirchſtraße 28 
wollte ein unbekannter Einbrecher in die Wohnung eines 
Stanifiaw Janiſzewſki eindringen. Als der Wohnungs⸗ 
inhaber einen Schreckſchuß abgab, erwiderte der Einbrecher 
rie Schuß, ohne jemand zu verletzen, und entkam uner⸗ 

unt. n ie 
In der fr. Halbdorfſtraße überfuhr ein Perſonen⸗ 
kraftwagen von außerhalb die ſiebenjährige Chriſtine S o B- 
cack und verletzte fie nicht unbedeutend. i 


4.89 Zioty 


monatlich toftet fortan die 


„Deutſche Rundihau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 
die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15, bis 23. April zu mieren Belt- 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Mai in Empfang zunehmen. Wir ditten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn fie verurſacht keine beſonderen Kosten. gewähr⸗ 
leitet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak 


teur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Birtidatt: 

Arno StrHfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Heple; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki: Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 0. Pe 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 19 Seiten 


einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 88. 
f und „Die Scholle“ Nr. 8. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 15. 
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20 HILFE . 
kommt Euch niemand 


; a 
wenn Hagel die Ernfe vernichtet hat 
Nur die Versicherung der Ernte vor Hagel schützt Euch vor dem a 
endgültigen Ruin. Ausgiebige Hilfe im Falle einer Hagelkatastrophe 31 bf Euch 


ZAKLAD UBEZPIECZEN WZAJEMNYCH 


in Poznan, Pl. Nowomiejski 8 


Zakład Ubezpieczeń Wzajemnych in Poznań ist entstanden durch die Vereinigung. der ehemaligen Krajowe 
Ubezpieczenie Ogniowe in Poznań und der ehemaligen Pomorskie Stowarzyszenie Ubezpieczeń in Toruń 


ABTEILUNG IN TORUŃ — ULICA ŻEGLARSKA NR. 22 
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Hagelversicherungsbeiträge in Raten RABATTE: 


10% Nachlaß Versichert sofort für hagellose Jahre 


bei Bezahlung der ganzen Te rte 


le Ernte gegen Hagelschaden! 12. 


Anträge schreiben und Informationen erteilen kostenlos die Kreisinspektoren und Agenten 


7 Vereinsbank zu Bydgoszcz 


Sp. z 0.0, 2167 Dr. med. V. Gizycki Tennis-Schläger 
e Milieistandes I Re a ae Q Balle, Reparaturen 


ul. Jagiellofska 10 (neben der Bank Polski) 
Gegründet 1860 Telefon 144 


Erledigung allerBankgeschäfte 
Höchstmölgiche Verzinsung von Einiagen in jeder Währung. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 23. Tel. 429. 


Neubespannungen 


Angelegenheiten, wie Berufun- g SW P RIEMER 
Steuer- gen. gogen an Umantaeteuer, I a 

inkommensteuer- Erklärung. ; 

für Landwirte nach den festgesetzten Normen, |, Bydgoszcz, ulica GdafisKa 7. 
2859 Interventionen gegen Exekution usw. „erledigt 
sachgem48 „INFORMATO 
K. Gruchata, Steuersekretär u. Konir. 
im Ruhestand, Bydgoszez, Jagiellońska 12. 


Sämtliche 


= NOTEN- 


soweit nicht am Lager besorgt auf schnellstem Wege 
= W. Johne's Buchhandlung 


Plac Wolności 1 - ul. Gdańska 


Verjüngungskur 

ROB. BÖHMER nu] DANZIGER WERFT 

Gärtnerei Gm 
Zuverlässige und preiswerte Bezugs- und Bretter es K U H L Al N L A G E N 

Hackmaschinen- quelle für Obstbäume und alles ’ 


andere Pflanzenmaterial. 302 iow. auch komplett MARKT- und FISCHHA 3 
1 — Preisliste auf gefl. Anfrage. fertige Bauten BRAUEREIEN, MOLKEREIEN 


i p ; ä SCHOKOLADENFABRIKEN 
gi 1 „Dehne“ ete, Salle un ecbennen HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN 
ino eum lität bel bei billigsten j liefert billigft u. ſchnell FLEISCHEREIE WURSTFABRIKEN 
Pflugschare 
Wachstuch II In | 


Moderne 3120 KRANKENHAUSER, PENSIONATE 
F. W. Sonnenberg = 
Ibelstoffe e | KUHLAUTOMAT „GLACIA“ 
Pepe tel E 
u. Läufer 
empfiehlt zu ermäßigten Preisen 


2 ! 


2 Dietrich, vowiat Bndaoizcz. _ GEEIGNET FUR KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 
3400 A. Dittmann F. z0.p.- 
Kultivator-Zinken 
Bydgoszcz, ul. Gdanska 12 


III dL. N. Tel 782 a 1 14 Tel. 782 ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
und -Schare Faplon- t chratb: Sämtlihedamengarde- Honifäleiferei 
neben Hotel pod Orlem 3188 


Wir empfehlen: 


TEL. 23441-47. TELEGRAMME: DANZIGER WERFT. 
waren — Büroartikel roben werden eleg. u. für Rafiermelfer, : 
Sämtliche Pflug- 


Marsz. Focha6. Tel.61 billig angefertigt Scheren.Switalski, 
schrauben Chrobrego 15, Wg. 7.1! Pognanita 11. 
Drilischarspitzen 


aller Systeme 
inen- 
Ersatzteile 


Reinblitiges Merino-Précoce 


Unsere diesjährigen 


Bock- Auktionen 
finden statt wie folgt: 
l1:Lisnowo-Zamek, Kreis 
Grudziądz, Bahnstat. Jablo- 
nowo, Szarnos und Linowo. 
Tel. Lisnowo 1. Besitzer: 


Obst- u. Ziergehölze, Stauden 
Koniferen und Rosen 


Preisliste Kostenfrei- 


A. Rathke & Sohn “ Praust 


Telefon Danzig 28 636 


Pilliges Brennholz, Samsieczno 


Montag, 24. April, 9 Uhr, Gaſthaus Pieste. 


Mahlscheiben 
zu Schrotmühlen 


Schulemann, Dienstag, den 


eigen Baumschulen, Gärtnerei, Samenhandlung 43 ba WA 
= A - & wka, Kreis. Post u. 
Erstklassige Sämereien Ersatzteile Ar ont bie — Nach Polen n Bahn Mogilno, T RE 
Bu Gemüse-, Blumen- sowie alle übrigen f den 6. Mai, 1 Uhr mittags. 
und Feldsamen re od aps Zur Feübjahrspflangung 3. Wichorze, Bahnst. Cepno 
vn sowie en. detalj Tepana tunen ¥ : empfiehlt aus lebr groben Beltänden: Gir mno60. ee a 
#4 sämtliche Garlenbedarfsartikel u. peed al ag Poltbiume, Fruchtſträucher, Alleebüume, Roni: — 8 den 11. Mai, 2 Uhr 


8 


ji St. Szukalski, arc ae 
BYDGOSZCZ, Dworcowa 8. 


fered Stamm u. Puſchroſen, Dliitenftauden ete, 


iter I. Wahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 2652 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 
Baunmiſchulen und Noſen⸗Großtulturen. 
u. Preisverzeichnis in deutſch⸗ u poln. auf Verlangen gratis 


5 > Bei Anmeldung stehen Wagen 

* zur Abholung auf den Babn- 

stationen! 

Zuchtleitung: Herr Schäfereidirektor v. Błeszyński 
Lublin, ulica 3 Maja 1 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. April 1933. 


Nr. 88. 


Pommerellen. 


15, April. 
Sraudenz (Grudziądz). 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
vom Sonnabend, 15. April d. J,, bis einſchließlich Freitag, 
21. April d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Löwen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panfka). * 

* Nicht geöffnet ijt während der Oſterfeiertage das 
ſtädtiſche Ein wohner⸗ Meldeamt. Durch die Çin- 
führung der neuen Meldeordnung bedarf es eines Amtie⸗ 
rens dieſes Amtes an einem Feiertage, wie es der Aus⸗ 
länder wegen früher erfolgte, nicht mehr. * 

X Bevölkerungsſtatiſtiſches. Am 28. Februar d. J. be- 
trug die Graudenzer Einwohnerzahl 52 092. Es reiſten im 
Monat März 237 Perſonen (104 männliche, 133 weibliche) 
zu; geboren wurden 93 Kinder (51 männlichen, 42 weiblichen 
Geſchlechts!. Fortgezogen von Graudenz find im März 
325 Perſonen (157 männliche, 168 weibliche); geſtorben ſind 
66 Perſonen (36 männliche, 30 weibliche). Am 31. März 
betrug die hieſige Bevölkerungszahl 52 031, hat ſich ſomit 
in dieſem Monat um 61 Perſonen vermindert. — Der Aus⸗ 
länderverkehr geſtaltete ſich im Monat März in Graudenz 
wie folgt: Es trafen ein 23 Fremdͤſtaatliche (16 aus 
Deutſchland, 2 aus der Freiſtadt Danzig, 2 aus Italien, 
1 aus Sſterreich, 1 aus Rumänien und 1 aus China); es 
reiſten ab 29 Ausländer (25 Deutſche, 2 Danziger Staats⸗ 
angehörige, 1 Sſterreicher, 1 Chinefe). * 

x Sie wollte nicht pfänden laſſen. Vor der hieſigen 
Strafkammer mußte ſich am Mittwoch eine 28jährige Frau 
namens Malgorzata Waſielewſka verantworten. Am 
19. Dezember v. J. kam zu ihr ein Exekutor der Kaſa Skar⸗ 
bowa, um eine Pfändung vorzunehmen. Frau W., eine 
energiſche Vertreterin ihres Geſchlechtes, ließ den Beamten 
nicht zu ſeiner Tätigkeit kommen, ſo daß dieſer gezwungen 
war, einen Schutzmann zu Hilfe zu rufen. Frau W. hatte 
ſich inzwiſchen in ihrer Behauſung eingeſchloſſen und war 
nicht zum Offnen zu bewegen. Da blieb nichts anderes 
übrig, als die Wohnung durch einen Schloſſer öffnen zu 
laſſen. Als nun Exekutor und Schutzmann eintraten, ſtürzte 
ſich die erregte Frau auf den Poliziſten, ſchlug ihn einige 
Male mit der Fauſt auf die Bruſt und verſuchte, ihn aus 
der Wohnung hinauszuſchieben, wobei ſie außerdem Belei⸗ 
digungen ausſtieß. Vor Gericht beſtritt Frau W. ihre Schuld, 
wurde jedoch durch die Zeugenausſagen überführt. Das Ur⸗ 
teil lautete gegen die temperamentvolle Angeklagte auf drei 
Wochen Arreſt unter Zubilligung einer zweijährigen Be⸗ 
währungsfriſt. À 

X Aus Wohnungsdiebſtählen herrührende Sachen, wie 
Brieſtaſchen, Wäſche, Anzüge, Mäntel, Raſierutenſilien 
uſw., befinden ſich auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße 
(Koscielna). Beſtohlene können ſich zwecks Geltendmachung 
ihres Eigentumsrechtes und Wiederempfanges des Entwen⸗ 
deten dort während der Dienſtſtunden einfinden. * 


X Falſcher Magiſtratsbeamter. In letzter Zeit hat bei 
manchen hieſigen Familien ein ſich als Magiſtratsbeamter 
ausgebender Mann vorgeſprochen. Zweck ſeines Erſcheinens 
war unredlicher Art, Ausführung von Diebſtählen. Da der 
Mann poltzeilich feſtgenommen iſt, werden ſolche Leute, die 
der angebliche Magiſtratsfunktionär mit ſeinem Beſuch „be⸗ 
ehrt“ hat, um Meldung bei der Kriminalpolizei, Kirchen⸗ 
ſtraße (Koscielna), gebeten. * 

x Feuer entſtand Donnerstag gegen 6 Uhr früh im 
ſtaatlichen Walde bei der Ortſchaft Jamy im Kreiſe Grau⸗ 
denz. Von Forſtbeamten zum Glück gleich beobachtet, wurde 
der Brand ſchleunigſt erſtickt, bevor er größeren Umfang 


Die glückliche Geburt eines munteren 
Stammbhalters zeigen hocherfreut an 
Ernst Braun u. Frau Frieda 
geb. Hinz. 
Podgérz, den 13. April 1933, 8874 


Osterkarten 


größte Auswahl 
Justus Wallis 
Papierhandlung 
ulica Szeroka Nr. 34. 


3199 


Hebamme | Damenmüntel 


erteilt Rat, nimmt Bee! UND Koſtüme = 


Stell, entgegen. Diskret. tertigt ſchnell, ſauber 
— Friedrich, und billig W. Szindler, 


KAUFT MAN MÖBEL 


KOMPLETTE WOHNUNGSEINRICHTUNGEN 


-u. di U 
ae 5 Br pa ere de Anbringen 
Edmund Lewggtowski, |irbeits-Wusführung. 


Schu 
oruń. sw. Jaköba 15. Toruf, ul, Proſta 2, III. lens Toruń, Mostowa 34. ] ekorationsmſtr. Toruń, Male 


Graudenz. 


annehmen konnte. So verbrannte nur eine unbedeutende 
Fläche trockenen Graſes, und es wurde kein Baumbeſtand 
vernichtet. * 


Thorn (Toruń). 
Flugzeug ſtürzt in die Weichſel. 


Pilot und Beobachter retten ſich durch Abſprung mit 
dem Fallſchirm. 


Am Mittwoch ſtürzte in der Nähe der Weichſelkaſerne 
ein auf einem nächtlichen Übungsflug über der Jakobsvor⸗ 
ſtadt befindliches Flugzeug des 4. Flieger⸗Regiments, das 
mit dem Zugführer Poluſzynſki als Pilot und Leut⸗ 
nant Chtopik als Beobachter bemannt war, aus bisher 
unbekannter Urſache plötzlich ab. Angeſichts der ihnen dro⸗ 
henden Gefahr ſprangen beide Flieger mittels Fallſchirms 
vom Flugzeug ab und kamen am Weichſelufer zur Erde. 
Während Zugführer Poluſzynſki unverſehrt davonkam, er- 
litt Leutnant Chłopi einen Armbruch, fo daß er von dem 
Unfallwagen nach dem Militärlazarett gebracht werden 
mußte. Da das niedergegangene Flugzeug bisher nicht ge⸗ 
funden werden konnte, ſo beſteht die Vermutung, daß es in 
die Weichſel geſtürzt iſt. Die Unterſuchung wird von der 
Militärbehörde geführt. * * 


v Der Straßenbahnverkehr zu Oſtern. Am erſten Oſter⸗ 
feiertage ſtellt die Thorner Straßenbahn den Verkehr voll⸗ 
kommen ein. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
wird der Nachtwagenverkehr in normaler Weiſe bis 6,15 
aufrecht erhalten. Dagegen wird der Nachtverkehr in der 
Nacht zum zweiten Feiertage eingeſtellt. Der normale 
Straßenbahnverkehr wird erſt wieder Montag früh um 
6,16 Uhr aufgenommen werden. ; 7“ 

v Das Geheimnis der Autodroſchke Nr. 33 immer noch 
nicht geklärt. Das Höchſte Gericht in Warſchau beſchäftigte 
ſich dieſer Tage mit der Sache des Chauffeurs der Thorner 
Autodroſchke Nr. 33, Jakubowſki, des vermutlichen Täters 
der bei Wieſes Kämpe an der Perſon des Malers Antoni 
Goörecki verübten Mordtat. Bei der Verhandlung machten 
die Verteidiger des Angeklagten den ſenſationellen Einwand, 
daß die Leichenſezierung an einem anderen Leichnam vor⸗ 
genommen wurde. Im Zuſammenhang hiermit und au 
Grund anderer Einſprüche hob das Höchſte Gericht das 
Urteil in dieſer geheimnisvollen Sache auf und wies den 
Prozeß an das Appellationsgericht in Thorn zur noch⸗ 
maligen Verhandlung mit anderer Richterbeſetzung urge. 


E Beraubung eines Güterzuges. Zwiſchen den Stativ- 
nen Thorn⸗Stadt und Thorn⸗Mocker ſprangen Mittwoch 
abend gegen 101% Uhr einige unbekannte Perſonen auf den 
paſſierenden Tranſit⸗ Güterzug Nr. 3272, in deffen einen 
Waggon ſie nach Entfernung der Plombe hineingelangten. 
Sie warfen vier Säcke mit Kleie ab, die ſie jedoch nicht 
fortſchaffen konnten, da ſie dabei geſtört wurden. Die Säcke 
wurden durch die Polizei auf dem Bahnhof Thorn⸗Mocker 
abgeliefert, die gleichzeitig die Suche nach den Eiſenbahn⸗ 
dieben aufnahm. * e 

+ Der Wochenmarkt am Karfreitag war nicht ganz fo 
ſtark wie ſeine Vorgänger beſchickt und auch nur mäßig be⸗ 
ſucht. Man notierte folgende Preiſe: Eier 0,80—1,00, 
Butter 1,80—2,20, Sahne der Liter 1,20—1,60; Suppenhühner 
das Stück 2—5,00; Kartoffeln pro Pfund 0,04—0,05, Salat 
pro Kopf 0,03—0,15, Radieschen pro Bund 0,10—0,15, Rha- 
barber pro Bund 0,10—0,40, Zwiebeln 3 Pfund 0,25, Mohr⸗ 
rüben 2 Pfund 0,15, rote Rüben 3 Pfund 0,25, Meerrettich 
pro Stück 0,05—0,30, Kohlſorten wie vordem; eine Zitrone 
0,05—0,10, eine Apfelſine 0,30—1,20, Apfel 0,20—1,20, Bad- 
obſt je nach Miſchung 0,40—2,40 uſw. Stark angeboten 
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Deutsches Klubhaus S. C. G, 


in folgenden Kolonial- 


Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirn ⸗ 
blutungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche ranz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Arztl. b. a: 


waren Oſterruten, Weidenkätzchen und lebende Blumen. — 
Der Fiſchmarkt auf der Neuſtadt war ſehr ſtark beſchickt und 
hier blieben größere Beſtände unverkauft zurück. Es 
koſteten: Zander 2,20, Karpfen 1,20—1,80, Schleie 1,10—1,20, 
Hechte 11,20, Quappen 1,00, Breſſen 0,90—1,00, Barſche 
0,70—0,80, Karauſchen und Neunaugen 0,70. Plötze 0,60, 
Weißfiſche 0,40, Aale 2,00 und Krebſe (erftmalig) pro 
Mandel 1,50. Von Räucherwaren koſteten: Aale 8,00, Flun⸗ 
dern 2,00, Sprotten 0,40—0,50, Bücklinge das Stück 0,15—035. 
Friſche Flundern kamen 0,25, friſche Sprotten 6 Pfund 0,50, 


Pomucheln 0,40, Fiſchkoteletts 0,70 und Salzheringe pro 
Stück 0,07 0,20. s 
v Berwegene Einbrecher vor Gericht. Das Thorner 


Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich mit 
dem ſeinerzeit mit außerordentlicher Kühnheit verübten 
Einbruchsdiebſtahl in das Drogengeſchäft von Skrzypezak in 
der Seglerſtraße (Zeglarifa). Die Einbrecher verſchafften 
ſich Zugang zum Laden, luden die geſtohlenen Waren auf 
eine herbeigerufene Autodroſchke und ſchafften ſie in die 
Wohnung ihrer auf der Bromberger Vorſtadt wohnhaften 
„Abnehmer“. Der Chauffeur der Autodroſchke witterte je⸗ 
doch „Unrat“ und benachrichtigte die Polizei, welche die ge⸗ 
ſamte Diebesbeute ſicherſtellte und die Diebe ſowie die HeH- 
ler hinter ſchwediſche Gardinen beförderte. Wegen dieſes 


Eigentumsvergehens verurteilte das hieſige Bezirksgericht 


den Angeklagten Jakubowſki zu 3 Jahren, Franciſdek 
Staniſzewſki zu 2% Jahren, die der Hehlerei ange 
klagte Drozdzewſka zu 7 Monaten und deren Mann zu 
6 Monaten Gefängnis. Infolge der eingelegten Berufung 
fand eine neuerliche Verhandlung vor dem Appellations⸗ 
gericht ſtatt, die mit der Verurteilung des Jakubowſki zu 
2 Jahren, des Staniſzewſki zu 1 Jahr und der Eheleute 
Drozdoͤzewſki zu je 4 Monaten Gefängnis endete. s+ 

v Zwei Selbſtmordverſuche an einem Tage. Am Miti- 
woch unternahm eine in den Baracken in der Eichbergſtraße 
(Pod Debowa Góra) wohnhafte 33jährige Perſon einen 
Selbſttötungsverſuch durch Trinken einer größeren Menge 
Eſſigſäure. Die benachrichtigte Rettungsbereitſchaft ſchaffte 
die Lebensmüde in bedrohlichem Zuſtande nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus. Die Beweggründe zu dieſer Verzweif⸗ 
lungstat ſind in Arbeitsloſigkeit zu ſuchen. — In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des gleichen Tages wurde ein im Hauſe 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) 52 beſchäftigtes Dienſtmädchen, 
das gleichfalls in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Eſſigſäure zu 
ſich genommen hatte, in das Stadtkrankenhaus eingeliefert. 
Ihr Zuſtand iſt nicht beſorgniserregend. we 

vy Weſſen Eigentum? Bei der Kriminalpolizei in der 
Wallſtraße befindet ſich ein einem Diebe abgenommenes 
Damenlorgnon mit weißer Einfaſſung und der Ju, Grift 
„Chevalier Paris“. Der Eigentümer kann ſich daſelbſt zur 
Empfangnahme melden. * * 


— —— 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 14. April. Am letzten 
Sonnabend fand hier ein Elternabend der hieſigen 
Deutſchen Privatſchule ſtatt. Die Schulleiterin Frau 
Gedͤdert begrüßte die erſchienenen Eltern und Gäſte und 
betonte, daß am 5. April d. J. ein Jahr verfloſſen ſei, nach⸗ 
dem das neue Schulhaus bezogen werden durfte. Umrahmt 
war der Abend mit Darbietungen der Schülergemeinde der 
Privatſchule. Ein Referat über „Schule und Elternhaus“ 
hielt Lehrer Kunz. Verbunden mit dieſem Elternabend 
war die Verabſchiedung von Frl. Zeeh, die 14 Jahre an 
dieſer Anſtalt tätig geweſen iſt. Die herzliche Verabſchie⸗ 
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dung von feiten des Lehrerkollegiums, der Kinder und 
Eltern bewies, wie ſehr ſie geſchätzt wird und nicht nur 
mit den Kindern, ſondern auch mit den Eltern in gutem 
Einvernehmen gelebt hat. Mit dem Liede „Großer Gott 
wir loben dich“ ſchloß der gut beſuchte Elternabend. — Am 
Mittwoch fand dann eine Abſchiedsfeier vom Deutſchen 
Privatſchulverein ſtatt. Neben dem Schulvorſtand 
waren auch einige Mitglieder erſchienen, um ſich von Frl. 
Zeeh zu verabſchieden. Der Vorſitzende des Vereins führte 
u. a. folgendes aus: Nach 14jähriger angeſtrengter Arbeit 
an dieſer Schule iſt es durch Verfügung höheren Orts dazu 
gekommen, daß Frl. Zeeh die Stellung verlaſſen muß, 
da ſie nicht die polniſche Staatsangehörigkeit beſitzt. Auch in 
dee ſchwerſten Zeit unſerer Anſtalt iſt uns Frl. Zeeh treu 
geblieben und hat ſehr viel dazu beigetragen, die Schule zu 
erhalten. Mit dem Wunſche, in ihrem neuen Tätigkeitsfeld 
ein gutes Wohlergehen zu finden, ſchloß der Vorſitzende 
ſeine Ausführungen. 


m Dirfhan (Tezew), 13. April. Auf der 


Strafſitzung des hieſigen Burggerichts wurde der 


den Gerichtsbehörden bekannte und mehrmals vorbeſtrafte 
Jan Kutakowſki aus Warſchau, welcher mit einem Paul 
Suchaſchewſki von hier vor einiger Zeit in das Bureau 
des hieſigen Waſſerbauamtes eingebrochen war, zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. S. erhielt für Mithilfe am 
Einbruch ſechs Monate Gefängnis. — Der Lehrerin Mio⸗ 
zewiez wurde aus dem verſchloſſenen Pulte eine goldene 
Damenuhr entwendet. Während der eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ſtellte es ſich heraus, daß eine Schülerin den 
Diebſtahl begangen hatte. 


h Berent (Koscierzyna), 14. April. In Kleſzezewo Kr. 
Berent, geriet der Sohn des Beſitzers Dombromffı mit 
der rechten Hand in das Getriebe der Dreſchmaſchine, ſo daß 
mit dem Verluſt einiger Finger zu rechnen iſt. 


Geſtohlen hatten in Czarnocin zwei Brüder dem 
abweſenden Beſitzer Czaplewſki nach Einſchlagen der 
Haustür einen Zentner Roggen und einen Überzieher. Als 
ſie das zweite Mal erſchienen, um ihr Werk fortzuſetzen, 
bezogen ſie von dem inzwiſchen Heimgekehrten und deſſen 
Söhnen ſolche Prügel, daß einer der Täter hoffnungslos 
darniederliegt. 

Nach abermaliger Ablehnung der Beſtätigung 

s zum Bürgermeiſter von Schöneck (Skarſzewy) gewähl⸗ 

n Stadtſekretärs Redmann ift der Stargarder Bize- 
ſtaroſt Zajgezkowſki nun zum kommiſſariſchen Bür⸗ 
germeiſter ernannt worden. f 

p Neuſtadt (Wejherowo), 14. April. Verſchwunden 
tft feit dem 10. d. M. der 24 jährige Poſtbeamte, Nadolny in 
Orhöft (Okſzywie). 

Die Jahresverſammlung der hieſigen 
Sützengilde fand bei reger Beteiligung der Mitglieder 
ſtatt. Nach dem Jahresbericht fanden 22 Vorſtandsſitzungen 
ſtatt. Der Okonom, Robert Ganſki berichtete über den 
Stand des Inventars, welches eine Vergrößerung erfuhr. 
Nach Ablegung noch anderer kleiner Berichte wurde dem 
Geſamtvorſtand das Vertrauen ausgeſprochen. Nunmehr er⸗ 
folgten die Wahlen; als Präſes wurde Landowſki ein⸗ 


ſtimmig wiedergewählt; Baubeirat wurde Dr. Jan o witz. 
In die Vergnügungskommiſſion gingen Lehmann, Ma- 
zurka, Bartſch und Franz Pollikeit ein. Die Re⸗ 
viſionskommiſſion fegt ſich nunmehr aus Erdmanſki, 
Gogulſki und Cyrklaff zuſammen. 


tz Konitz (Chojnice), 13. April. Heute nacht brannte 
in Gr. Paglau ein Arbeiterhaus. Die Konitzer Feuerwehr 
fuhr in kurzer Zeit mit einem Laſtauto und zwei Spritzen 
ab und konnte das Feuer lokaliſieren. Das Arbeiterhaus 
brannte vollſtändig nieder. Der Schaden iſt ſehr erheblich. 
— Ein kleiner Stubenbrand, der ſchnell von den Be⸗ 
wohnern gelöſcht werden konnte, entſtand bei Ignaz Ry⸗ 
kowſki in der Hennigs dorferſtraße. 

Geſtern nacht meldeten zwei wandernde Muſikanten der 
Polizei, daß ihnen in ihrem Nachtquartier, einer Scheune des 
Herrn Landowſki in der Bahnhofſtraße, von anderen ame- 
raden eine Geige und 14 Bloty Bargeld geſtohlen wurden. 
Die Polizei ſah ſich daraufhin dieſe Scheune etwas näher 
an und verhaftete 12 Perſonen, die dieſes billige Hotel be⸗ 
wohnten. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich bei Me- 
cital. Der Arbeiter Jan Jakubowſki aus Brufz hatte 
für ſeinen Arbeitgeber in Konitz Waren eingekauft und war 
von ſeinem Wagen heruntergeſtiegen, um ein Stück hinter⸗ 
herzugehen. Beim Aufſteigen wollte er ſich an der auf dem 
Wagen liegenden Futterkrippe feſthalten. Dieſe fiel aber 
dabei herunter und dem Pferd an die Beine, das ſcheute 
und ſchleifte den Arbeiter einige 100 Meter mit. Ein Land⸗ 
wirt konnte erſt das Geſpann anhalten und den Unglück⸗ 
lichen aus ſeiner Lage befreien. Er hatte ſchwere Körper⸗ 
verletzungen und zwei Beinbrüche erlitten und wurde 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Konitzer Borromäusſtift 
gebracht. 

In der Berufungsinſtanz wurde vom Konitzer 
Bezirksgericht der Magiſtratsſekretär Trzebiatowſki zu 
einer Woche Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt ver⸗ 
urteilt und zur Tragung ſämtlicher Koſten, weil er als 
Armenhausaufſeher die Witwe Kowalſka im Armenhaus mit 
einem Gummiknüppel geſchlagen hatte. In der erſten In⸗ 
ſtanz war T. freigeſprochen worden. 

£ Strasburg (Brodnica), 14. April. Am Dienstag ver⸗ 
übten unbekannte Täter einen frechen Ein bruchsdieb⸗ 
ſtahl, indem fie in Abweſenheit der Lehrerin Biebicki, 
in deren Zimmer drangen und Garderobe, darunter ein 
Pelt, im Geſamtwert von 1000 Zloty entwendeten. Ebenſo 
erging es dem Landwirt Buſch in Bruzaw hieſigen Krei⸗ 
ſes, dem Diebe einen Beſuch abſtatteten und Garderobe 
ſowie 20 Meter Leinwand im Geſamtwert von 800 Zloty 
mitgehen ließen. 

P Vandsburg (Wieecbork), 13. April. Die ſtaatliche 
Oberförſterei Runowo, Kreis Wirſitz, verkauft im Wege der 
öffentlichen und mündlichen Verſteigerung am 
Donnerstag, dem 20. d. M., 9,30 Uhr vormittags, im Lokale 
des Herrn Nierzwieki in Vandsburg einen größeren Poſten 
Nutz⸗ und Brennholz aus den Förſtereien Vandsburg, 
Runowo⸗Mühle und Bauernwald gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden. 


Stille Woche 


| Graudenzer Chronit. 
Wir wollen ganz nüchtern und ſachlich über die Ereig- 


niſſe berichten. Die erſte Unruhe wurde in die Stille Woche 


hineingetragen, als am Montag, dem 10. April 1933, um 
15,30 Uhr auf dem Bahnhof in Graudenz die regelmäßig 
um dieſe Zeit von Bromberg her eintreffenden 600 Exem⸗ 
plare der „Deutſchen Rundihan in Polen“ den Austrägern 
der Buchhandlung Arnold Kriedte⸗Graudenz fortgeriſſen 
und zuſammen mit anderen deutſchen Zeitungen auf dem 
freien Platz vor dem Bahnhof verbrannt wurden. Un⸗ 
gefähr eine halbe Stunde ſpäter verſuchte eine Gruppe von 
po heg 30 bis 40 Menſchen im Alter zwiſchen 25 und 35 
ren, 

in die Buchhandlung von Arnold Kriedte einzudringen. 
Wer Arnold Kriedte iſt, weiß man nicht nur in Graudenz 
und Pommerellen. Er iſt nicht nur der Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Buchhändler in Polen, nicht nur der 
Gründer der Goetheſchule, der Deutſchen Bühne, der rüh⸗ 
rige und kluge Förderer aller deutſchen Kulturbeſtrebungen, 
er iſt zugleich eine gereifte beſonnene Perſönlichkeit, jeder 
Unduldſamkeit abgeneigt, ein Mann, vor dem jedermann 
Achtung haben muß, auch jeder Pole, der ihn kennen lernt. 
Gegen dieſen alteingeſeſſenen Bürger der Stadt Graudenz 
war der Hauptangriff der Zeitungs⸗ und Schilderſtürmer 
gerichtet. 

Da die Firma gewarnt worden war, hatte man vorſorg⸗ 
lich die Geſchäftstür verſchloſſen. Die Leute verſuchten, mit 
Gewalt einzudringen, ſchlugen eine Längsſcheibe ein und 
verbogen die Vergitterung. Da ſie durch die Ladentür nicht 
eindringen konnten, ſtürmten ſie durch die Haustür und 
brachen mit Gewalt die Hintertür zum Ladengeſchäft auf. 
Gleichzeitig drang eine zweite Gruppe gewaltſam nach Ein⸗ 
ſchlagen einer Scheibe in die in demſelben Hauſe gelegenen 
Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne ein, nahm alle Zei⸗ 
tungen an ſich und ſtürmte dann auch in die Geſchäfts⸗ 
räume der Buchhandlung, wo ſie mit der anderen Gruppe 
zuſammentraf. 

Unter den Rufen: „Das iſt Hitler⸗Kultur! Jetzt machen 
wir es, wie der Hitler in Deutſchland getan, das iſt nur eine 
kleine Probe deutſcher Kultur“ (richtiger wäre geweſen: „das 
iſt die Folge der Deutſchenhetze!“ D. R.), riſſen ſie ſämtliche 
deutſche Zeitungen, Stöße von ſoeben eingetroffenen deut⸗ 
ſchen Modezeitungen, deutſche Mode⸗Journale, deutſche 
Noten an fiğ im Werte von zuſammen ungefähr 1000 Z. 
Dieſe häuften fie auf der Straße vor dem Geſchäftslokal auf 
und zündeten ſie an. Der Geſchäftsinhaber und das 
Perſonal wurden bedroht. Einer der Angeſtellten wurde 
tätlich angegriffen, wobei ſeine Kleidung zerriſſen 
wurde. 9 

Nach einer halben Stunde kam ein Poligei- 
beamter, um ein Protokoll aufzunehmen. Er 
wurde von Herrn Kriedte verſtändigt, daß die Plünderer 
erklärt hätten, in einer Stunde ſämtliche Scheiben einzu⸗ 
ſchlagen; das ganze Haus würde in die Luft fliegen. Auch 
die Polizei wurde von dieſer Bedrohung verſtändigt. Es 
erichienen drei Polizeibeamte, die aber gleich fortgingen, ſo⸗ 
daß das Geſchäft wieder ohne polizeilichen Schutz war. Als 
dann ein verſtärkter Zerſtörungstrupp eintraf, 

konnte er ungehindert ſämtliche wertvollen Glas⸗ 

ſchilder und die Scheiben der Glaskäſten zertrümmern. 
Die Glaskäſten wurden geplündert. Da die Polizei keinen 


Schutz ſtellte, wurde die · ᷓe u e ran oh r angeblingelt und um 


im 9 


eiligen Jahr 1933. 


Schutz gebeten; ſie ſollte auch das Feuer vor dem Geſchäfts⸗ 


lokal löſchen. Sie fuhr wohl vor, rückte aber ſofort wie⸗ 
der ab. 3 

Einer der Plünderer konnte dann noch einmal in das 
Geſchäftslokal eindringen. Er forderte, daß die deutſchen 
Bücher aus dem Schaufenſter entfernt würden und verſuchte, 
um das Telephonieren zu verhindern, das Telephon abzu⸗ 
ſchneiden. Dieſer Plünderer konnte der Polizei über⸗ 
geben werden, die ſeinen Namen feſtſtellte. 

Die Bedrohungen vor dem Geſchäftslokal nahmen ein 
ſolches Ausmaß an, daß das Perſonal das Geſchäft nicht ver⸗ 
laſſen konnte. Gegen 8 Uhr traf genügend Polizei ein, die 
die Anſammlungen vor dem Geſchäft zerſtreute. 

Die Anſammlungen vor der Buchhandlung Arnold 


Kriedte dauerten bis ſpät abends an, ſie wurden aber dann 


durch Polizei mit umgehängtem Karabiner 
verſcheucht. 5 

Der Geſamtſchaden der Firma Arnold Kriedte beträgt 
9300 Stoty. 

In der Filiale der „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ hatten die Tumultuanten inzwiſchen Zeitungen, 
Zeitſchriften, Ullſteinbücher und Karten geraubt, außerdem 
das Firmenſchild abgeriſſen und zerſtört, ebenſo den Brief- 
kaſten an der Außenwand. Der Schaden beträgt hier 
23000 Zloty. Bei der Firma Rom ey wurden ebenfalls 
außer den deutſchen Zeitungen Glückwunſchkarten mitgenom⸗ 
men, im Kiosk von Borowſki, Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego), durch die Fortnahme von Zeitungen ein Schaden 
von 3—500 Zloty verurſacht. Hier ſowohl wie bei der Filiale 
der „Danziger Neueſten Nachrichten“ veranſtalteten die 
„Patrioten“ mit Zeitungen und anderen Druckſchriften ein 
Autodafé. 


Im Danziger Naiffeiſen⸗Verein 


warfen die Burſchen, nachdem ſie das untere Holzſchild ab⸗ 
geriſſen hatten, in dem im erſten Stock befindlichen Bureau 
drei Doppelfenſterſcheiben ein. In der Pohlmannſtraße 
(Mickiewicza) wurde die Fenſterſcheibe an der Ladentür der 
Firma G. Neubert eingeworfen, und gegenüber das 
deutſche Firmenſchild des Auktionators Steinborn be⸗ 
ſeitigt. In der Marienwerderſtraße (Wybickiego) 


drangen die Störenfriede in das Atelier 
eines deutſchen Photographen ein, 


erbrachen die verſchloſſene Tür, und richteten einen Schaden 
von etwa 100 Zloty an. Der eine Sohn des Photographen 
wurde gepackt und die Treppe hinabgezerrt. 

Im Eiſenwarengeſchäft von Franz Welke riſſen die 
Wüteriche etwa 40 Muſterſchilder ab und vernichteten ſie 
auf dem anliegenden Holzmarkt. Wie an vielen anderen 
Stellen, ſo war den „Patrioten“ auch hier ſelbſt das aus⸗ 
gehängte Plakat eines Paſſions⸗Oratoriums, das am Kar⸗ 
freitag in der evangeliſchen Kirche zur Aufführung gelangte, 
im Wege: es mußte vernichtet werden. 

Dem Dachdeckermeiſter Rotſch beſchmutzte man ſein 
Firmenſchild, und ſo ließe ſich dies traurige Regiſter noch 
weiter fortſetzen. Das Angeführte möge aber genügen, um 
von dem „ehrenvollen“ Treiben der Helden der Stillen 
Woche ein gewiß genügendes Bild zu geben. Nicht uner⸗ 
wähnt mag aber noch bleiben, daß ſelbſt das an dem Vorder⸗ 
gebäude der Stadtmiſſion angebrachte zweiſprachige Schild, 
das vorſchriftsmäßig zuerſt in polniſcher und darunter erſt 
in Sprache gehalten iſt, Anſtoß erregte. Es wurde 


„verordnet“, daß das Schild bis zum nächſten Morgen enr⸗ 
fernt ſein ſolle. Und ſchließlich ſei noch eines Bubenſtreiches 
gedacht, der ſich am kritiſchen Montag abend gegen 11 Uhr 


am Pfarrhanſe 


in der Scharnhorſtſtraße (Poniatowſkiego) ereignete. Als 

Pfarrer Gürtler und Diakon Weſſolowſki um die 

genannte Zeit nach dem Pfarrhauſe zurückgekehrt waren 

und ſich im Amtszimmer befanden, flog ein fauſtgroßer 

Stein durch das eine Doppelfenſter. Sofort angeſtellte 

Nachforſchungen nach dem Täter blieben leider ergebnislos. 
$ 


Der angekündigte deutſche Boykott könnte für 
Graudenz ein ſehr zweiſchneidiges Schwert wer 
den. Wenn die deutſchen Volksgenoſſen aus Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb, auch ihre geſchäftlichen Beziehungen 
zu den polniſchen Kaufleuten, Arzten, Zahnärzten, Rechts⸗ 
anwälten uſw. einſtellen müßten, dürfte es für dieſe in jetzi⸗ 
ger ſchwerer Zeit große Verluſte bedeuten, denn die deutſchen 
Kunden gehören in der Hauptſache zu denen, die ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen. ‘ 

Noch törichter ift der Boykott der Juden gegen deutſche 
Waren und Kunden. Wenn die deutſchen Kaufleute keiner 
jüdiſchen Firma und keinem jüdiſchen Reiſenden etwas ab- 
kaufen würden, dürfte der Schaden für dieſe ganz bedeutend 
ſein. Haben ſich jedoch die deutſchen Kaufleute erſt anders 
orientiert, dann werden die jüdiſchen Firmen nicht ſo bald 
wieder ins Geſchäft kommen. 

a 


Unter den Anftiftern zum Aufruhr am vergangenen 
Montag ſollen ſich auch Beamte befunden haben. Es wer⸗ 
den von den vereinigten geſchädigten Firmen deswegen Er⸗ 
mittlungen angeſtellt, da gegen dieſe Beamte bei der vor⸗ 
geſetzten Behörde Antrag auf Dienſtentlaſſung wegen An⸗ 
ſtiftung zum Aufruhr, Einbruch, Raub, Diebſtahl, Be⸗ 
drohung und Sachbeſchädigung geitellt werden foll 

s ` 


Um zu dem Aufruhr am vergangenen Montag Stellung 
zu nehmen, hatte der Wirtſchaftsverband ſtädti⸗ 
ſcher Berufe die Obmänner einberufen. Es wird den 
Geſchädigten empfohlen, ihre Verluſte im Geſchäftszimmer 
anzumelden und ſich der gemeinſamen Klage wegen Ent⸗ 
ſchädigung anzuſchließen. Um die Polizei bei der Feſtſtellung 
der Verbrecher zu unterſtützen und eventl. private Erſatz⸗ 
anſprüche geltend zu machen, wird gebeten, die erkannten 
Übeltäter im Geſchäftszimmer zu melden. Auch die Namen 
der Schüler der Maſchinenbauſchule und der höheren Schu⸗ 
len, die ſich an dem Aufruhr beteiligt haben, ſind im Ge⸗ 
ſchäftszimmer zu melden, da nach einer Miniſterialverord⸗ 
nung dieſe Schüler ſofort aus der Schule entlaſſen werden 


müſſen. 
s 


Die Fraktion der Deutſchen Stadtverord⸗ 
neten hat eine Proteſtreſolution wegen der Vorfälle an⸗ 
genommen. Wir kommen auf den Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten noch zurück. 


Hagelgefahr. 

Im Anzeigenteil der heutigen Nummer unſeres Blattes finden 
unſere Leſer ein Inſerat des Baflabı Ubezpieczeń Wzajemnych⸗ 
aa foe Hagelverfiderung in der genannten Gere 
ſicherungsanſtalt. z 

Mitte Dezember v. J. berichteten wir, daß durch Verordnung 
des Herrn Staatspräſidenten die öffentlich-rechtlichen Verſicherungs⸗ 
anſtalten Kraſowe Ubezpieczenie- Ogniowe in oznan und Pos 
morſkie Stowarzyſzenie Ubezpieczeń in Torun vereinigt wurden in 
eine öffentlich⸗rechtliche Verſicherungsanſtalt unter dem Namen 
Zaktad Ubezpieczeń Wzajemnych w Poznaniu mit dem Sitz in 
Poznan. Um die Anzeige dieſer Anſtalt handelt es ſich heute. 

Zaktad Ubegpiecgen Waaiemnyd w Poznaniu umfaßt als feinen 
Wirkungskreis die Wojewodſchaften Poznan und Pomorze, woſelbſt 
die Anſtalt ſich in der Feuer⸗ und Hagelverſicherung betätigt. 

Es erübert ſich vollkommen, über die dringende Notwendigkeit 
der Hagelverſicherung zu ſprechen, weil eine ſolche Verſicherung ja 
ſelbſtverſtändlich iſt, namentlich während einer für die Landwirt⸗ 
ſchaft fo gefahrvollen Zeit, wie wir fie jetzt erleben. 

Denjenigen unſerer landwirtſchaftlichen Lefer hingegen, die — 
ſo unglaublich es auch klingen mag — eine Hagelverſicherung etwa 
noch nicht abgeſchloſſen haben, wollen wir in warnende Erinnerung 
bringen, daß die Hagelgefahr bereits ſehr nahe gerückt iſt. Hagel⸗ 
ſchlag kommt bekanntlich ſchon Anfang Mai vor! Alfo keinen Augen⸗ 
blick länger zögern, ſondern fiğ ſofort mit dem nächſten Kreis⸗ 
inſpektor des Zaktad Ubezpieczeń Wzaſemnych in Verbindung 
ſetzen und einen Hagelverſicherungsantrag ſtellen! Die Kreis⸗ 
inſpektoren des Zaklad ÜUbezpieezen Wzajemnych⸗Poznan, die ihren 
Sitz in ſämtlichen Kreisſtädten der Wofewodſchaften Poznan und 
Pomorze haben, beſorgen alle Verſicherungs angelegenheiten, ere 
teilen Aich und Auskunft in Verſicherungsſachen vollkommen 
unentge . 

Die Vorteile der Hagelverſicherung bei dem Zaktad Ubezpieczeń 
Wzajemnych⸗Poznan dürften unſeren landwirtſchaftlichen Freunden 
hinreichend bekannt ſein, da ſie ihre Feldfrüchte gegen Hagel doch 
vorwiegend der Krajowe Ubezpieczenie Ogniowe verſichert 


haben. 

Mit Genugtuung ſtellen wir feft, daß die Leiſtungsfähigkeit des 
Balad Ubezpieczeń Wzajemnych⸗Poznan in bezug auf Hagelver⸗ 
ſicherung auf der Höhe ſteht und fiğ von keiner anderer Vers 
ſicherungsgeſellſchaft in den Hintergrund drängen ließ. Angeſichts 
der ſchweren finanziellen Lage der Landwirtſchaft iſt mit beſonderer 
Anerkennung das Entgegenkommen hervorzuheben, das der Zaftad 
Ubezpieczeh Wzajemnych⸗Poznan bezüglich der Beitragszahlung der 
Landwirtſchaft entgegenbringt Etwa nur der vierte Teil des 
Hagelverſicherungsbeitrages iſt zahlbar innerhalb 14 Tage nach 
Empfang der Benachrichtigung über die Höhe des Beitrages — der 
Reſt erſt nach der Ernte! Bei Entrichtung des vollen Beitrages 
ſofort in bar wird hingegen ein Skonto von 10 Prozent gewährt. 

Wenn ein Verſicherter trotz alledem in Zahlungsverzug mit dem 
Hagelbeitrag gerät, ſo hat er immer noch die Möglichkeit, ſich vor 
Nachteilen zu ſchützen, indem er rechtzeitig einen entſprechen⸗ 
den Antrag an den Zaktad Ubezpieczeń Wzajemnych⸗Poznan richtet 
und Aufſchub erlangt. Ratenmäßige Zahlung rückſtändiger Hagel⸗ 
beiträge wird entgegenkommenderweiſe gewährt. 

Zaktad Ubezpieczeń Wzajemnych⸗Pozuan erteilt den Verſicherten 
folgende Rabatte: 

10 Prozent Extrarabatt allen Verſicherten ohne Rückſicht auf 
die Mitgliedſchaft einer landwirtſchaftlichen Vereinigung. 

5 Prozent Rabatt für 6jährige Vertragsdauer. 

Bis 50 Prozent Rabatt für hagelfreie Jahre. 

Neben den genannten Vorteilen iſt für Landwirte, welche gegen 
Hagel verſichert ſind, von außerordentlicher Wichtigkeit die Sicher⸗ 
heit und Pünktlichkeit der Entſchädigungszahlung. Dank ſeiner 
vorzüglichen Geldbereitſchaft und ſonſtigen Wohlhabenheit iſt die 
Leiſtungsfähigkeit des Zaflad Ubezpieczeń Wzajemnych⸗Poznan auch 
in dieſer Hinſicht ausgezeichnet. Die Hälfte der Hagelentſchädigung 
wird ſofort nach endgültiger Schadenfeſtſtellung ohne jeden 
Verzug gezahlt, der Reſt ſpäteſtens bis zum 31. Oktober des 
Schadenjahres. Kleinere Entſchädigungsbeträge zahlt Zaflad 
Ubezpieezen Wzajemnych⸗Poznan ſofort in vollem Bes 
trage aus. In beſonderen Fällen aber zahlt der Zatlad 
Übezpieezen Wzaſemnych⸗Poznan auf Antrag auch große Hagel» 
entſchädigungen ſofort nach der Schadenfeſtſtellung im vollen 
Betrage aus. 3537 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundi Gan” beziehen zu wollen. 


Landwirtschaftliche — vorm. Landschaftliche — Bank Aktiengesellschaft 
Aktienkapital 3 750 000.— Danziger Gulden 
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Die Verlobung ihrer jüngften Tochter 


Charlotte mit dem handıirt Der Gharlotte Beilemann 
Walter Schick beebren sich hierm 


anzuzeigen Walter S chi ck 
Emil Beilemann 
und Frau Dulda geb. Beilemann Verlobte 
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ABENDGYMNASIUM 


Leiter und Inhaber: 
Fritz Ecker, Stadtgraben 73 
DANZIG, Telefon 27919 


Ihre am 6. d. Mts. stattgefundene Vermählung 
beehren sich hierdurch ergebenst anzuzeigen und 
danken gleichzeitig für erwiesene Aufmerksamkeiten 


6 Stück sofort mit- 173 


zunehmen 
FOTO-ATELIER 3172 


Tel. 
Oskar Lockstaedt und Frau Adele sie Dekanat Sprechstunden täglich 12—13 Uhr zur Gdatiska 27 120 
‚ Wölleritz geb. Wiese zei, aba — — — 
* hd E355 82 Steuer-Ermäßi gung Mein in Lasin eröffnetes nen 


aur dureh korrekte Buchführung gt Bilanz. — ür N 


E. Curell, Bücher- Revisor, Büro: Bydgoszez, ; 
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Gemüse- und Blumen- Ü| Prozeß Sachen und Anliegen juristischer 9 vat 
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rden können, Sow S 
Sam en |“ Eine Ausfahrt nach Grudziądz usw. N Boo Bientamiee, 6. 


höchster Kelmkraft und fist auch in nolarlschen Sashen volkom i Neue Jaloujien 


Dankſagung. 


Für die vielen Beweife herzlichſter Teilnahme 
und Kranzſpenden beim Heimgange meines lieben 
Mannes lage ich allen Verwandten und Bekannten. 
a em Herrn Pfarrer Wurmbach für die troſt⸗ 


reichen Worte am Sarge, ſowie der Schneiderinnung Sortenechthelt u. N ü 
Bieri, am ber Ortsgruppe Bromberg, Ubteilung Deren BE an ee 
tsteh i rton Kun- E. egner. “Suplenica 
innigſten Dant. Ginie ift alles Lundwirtschaftliche Sämerelen . . e ee "re eer — 
Eine wunderbare wie osten. $ 
a f - Sadown chwelzerhaus 
Emma Darda geb Stengel. Klee- u. Futterrabensaaten Jan Raabe, iim — —— 


Bromberg, den 14. April 1983, ferner Kancelarja prawna, tasin-Pomorze. Dem weeds len. Pubi- 
inert binn 8 kund. -G Familien - Lokal 
nna Bittdorf, Greer gene nebst gutemKaffee 


uchen. 3555 


für Grünland- und Moorkulturen 
M. Kleinert. 
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Gdaiifta 99, Wohng. 4. 


N I Neulſche Bühne 


Bodgoſscz T. 3. 
Couniag, 16. April 1983 
= (J. Diterfeiertag): 


(Reine Boritelung. 


PrivatklinikDr.Krél Fichtenpflan en 
rs} 82 n und Goburts- 
a san oon gesund und ftart noch abzugeben. (früher Wedel & Co.) 
Dr. med. Baendschke Pferdezahnmais afeitan. 
bazarett in Katiomitz Oberichl., jetzt Chej- |jMostowa 12 — Gelegr. „Z 


„ Plac Wolności 11 :: Telefon 1910 1-418 „gämtinae, o abe, ver: Samengroßhandlung 
Rön „Institut. Elektrotheraple (D- 
v. Blücher’iche Sorftvermaltung Bydgoszcz 
früher Isitender Arzt der Abtellung für zur Saat, pat absugeben 
Arzt der chlrurgilchen Abteilung an der enan- 1 Unterridt 


Pomorſta 22. 1680 
Innere und Nerven-Abtellung * 
amer, Rote = 
3 Bunden und Sticlelcben, Wiazten ] Wiefel & Co., 
Höhensonne » Sollux usw. 
Oitrowite, pod Jablonowem (Pom.) Tet. 820 Dtuga 42 
Chirurgie und Frauenleiden am Knappihafts- ||Zy gm u Int H ore * owski, Torun 
geliihen Diakonissenanstalt in Posen, 


ul. Grunwaldzka 49 — Tel. 6389. fe n ene Bäder und Kurorte 
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heriger ſeleſonlicher Verelnbarung. 12 . t Ach, Prospekte liest man ja doch nicht. abends 8 
ach hört man oft klagen. Gewiß, schlecht ge Jedermann. 


druckte Prospekte, deren langweiliger Text Ein S 
piel vom Sterben 
Gähnkrämpfe verursacht, werden nicht be- des reichen Mannes, 
achtet. Gute Drucksachen sind und bleiben erneuert von 
aber immer ein anerkanntes Werbemittel. Hugo v. Hoffmannsthal 
Freilich muß Text und drucktechnische Aus- [Cintrittstarten 
führung auf einander abgestimmt sein. wie bilch. 229» 


Den Abonnenten blei⸗ 
Lassen Sie sich daher bei Drucksachen- ßen ihre Plage bis eins 
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Zu dem am 2, Feiert 


in herriich Gebirgsia d dem 17.4. ſtattfind — 

568 m Sochöhe, 100.000" Morgan dl ak van ei 

shuroreiche Quellen und Bean 7 8 iges —— Songbergui gen 

ag in bei br buma,” — — ladet freundlichſf ein 
eron-, Blasen- offwechse 


3. Blatt. 


Se, ae ; 


Auf, auf mein Herz, mit Freuden 
nimm wahr, was heut geſchicht! 
Wie kommt nach großem 
nun ein ſo großes Licht! 
Mein 9 
da, wo man uns hinträgt, 
wenn von uns unſer Geiſt 
gen Himmel ift gereiſt. 


Er war ins Grab geſenbet, 
der Feind trieb groß Geſchrei. 
Eh ers vermeint und denbet, 
iſt Chriſtus wieder frei 
rr ae ri ps 
wingt fröhlich hier und da 
jein Fähnlein als ein Held, 
der Feld und Mut behält. 


2 
Er deingt zum Saal der Ehren, y 
ich folg ihm immer nach VY 
und darf mich gar nicht Behren 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 16. April 1933. 


ee REES SER EEE 


Ei 
Ar 
8 “ 7 
f Ofter-Gewißheitf. > 2 
Das ift mir anzuſchauen 2 
1 ein rechtes Freudenjpiel; 
eiden nun ſoll mir nicht mehr grauen . 
vor allem, was mir will N 
eiland war gelegt entnehmen meinen Mut Ny 
I) 


ujamt dem edlen Gut, 
a mir durch Jeſum Chriſt i 
aus Lieb erworben ijt. 


Ich hang und bleib auch hangen * 
an Chriſto als ein Glied; X 


wo mein Haupt durch ijt gangen, N 
da nimmt es mich auch mit. Ny 
Er reißet durch den Tod, JA 


durch Welt, durch Sünd, durch Not, An 
er reißet durch die Höll, 
ich bin ſtets ſein Geſell. 


an Not und Ungemach; AS. 

es tobe, was da bann, Ar 

mein Haupt nimmt fic) mein an, 

s mein Heiland ift mein Schild, EN 

\ der alles Toben ftillf. 2 
. Paul Gerhardt W 

1601—1676. 

A 
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Die römiſche Verſchwörung. 


Polniſche Phantaſie⸗Berichte — 
frei nach Jules Verne. 


(Von unjerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nachdem zie ſtürmiſche Aufregung über den ſogenannten 
„römiſchen P verebbt und eine ſichtliche Beruhigung in 
Polen eingetreten zu ſein ſchien, weil Polens Politiker die 
ganze Idee der Vier⸗Mächte⸗Verſtändigung als bereits bis 
zur Bedeutungsloſigkeit umgemodelt und ſozuſagen als 
„archivreif” anzuſehen begannen, — da ertönen plötzlich mie- 
der ſchrille Alarmſignale in der polniſchen Preſſe. Wieder 
— heißt es — werden in Rom geheime Pläne ge⸗ 
ſchmiedet! Die weltpolitiſche Aktivität Muſſolinis, deſſen 
diplomatiſche Talente ein Koſkowſki im „Kurjer Warſzawſki“ 
ſchon zu verhöhnen beliebte, gibt wieder Anlaß zur Schü⸗ 
rung von Angſtgefühlen auf Grund phantaſtiſcher Vorſtel⸗ 
lungen und ſenſationeller Meldungen von angeblich in Rom 
ſtattfindenden geheimen Beratungen über die Mittel, wie 
die geſamte politiſche Nachkriegsordnung aus den Angeln 
zu heben wäre. 


Auf verſchiedenen Wegen gelangen charakteriſtiſch ge⸗ 
färbte Nachrichten nach Warſchau, laut welchen in Rom 
eine Art „geheimer Kongreß“ der Vertreter der ehemaligen 
Zentralſtaaten ſtattfinde. An dieſem Kongreß nehmen teil: 
auf deutſcher Seite der Vizekanzler von Papen und der 
Reichsminiſter Göring, auf öſterreichiſcher Seite der Bundes⸗ 
kanzler Dolfuß, für Ungarn der Chef des ungariſchen 
Preſſebureaus Dr. Antal, unter welchen Vorwänden ſie 
immer auch die Reiſe nach Rom unternommen haben mögen. 
Sicher nicht zufällig weilt auch der bekannte ukrainiſche 
Führer Oberſt Konowalec in Rom. 

Alle dieſe Würdenträger halten — ſo lauten die Mel⸗ 
dungen erhitzter Korreſpondenten — in der Stille verbor⸗ 
gener Säle zu nächtlicher Zeit (1) Beratungen über einen 
Plan ab, den Muſſolini eben entworfen hat und der 
die Umgeſtaltung der ſtaatlichen Verhältniſſe in Mittel⸗ 
europa betrifft. Man will erraten haben, daß Muſſolini die 
Wiederherſtellung der Habsburger Monarchie vorſchlägt, 
welche durch die Vereinigung Sſterreichs mit Ungarn und 
die Angliederung des von Ingoflawien loszulöſenden Kroa⸗ 
tiens zu erfolgen hätte. 

Gleichzeitig werde in Rom der Plan eines gemeinſamen 
Vorgehens gegen Sowjetrußland durchberaten. Muſſolini 
ſoll grundſätzlich die Roſenberg'ſche Idee der Schaffung 
eines ukrainiſ ſiſchen Föderativſtaates ekzeptiert 
haben, welcher durch eine deutſch⸗italieniſch⸗öſterreichiſche 
Koalition zu verwalten wäre. Als Haupthindernis bei der 
Durchführung dieſes Planes erſcheine Polen, ſofern es auf 
dem Boden ſeiner bisherigen Politik ſtehen bleibt. In den 
römiſchen Beratungen wurde daher nach einem Modus ge⸗ 
ſucht, Polen zur Anderung ſeiner Außenpolitik zu beſtim⸗ 
men. So wurde ein Plan erörtert, wonach an Polen die 

ultimative Forderung zu ſtellen wäre, dem deutſch⸗italieni⸗ 

ſchen Bündniſſe beizutreten. Dieſen Beitritt müßte Polen 

mit dem Verluſt des Korridors bezahlen, auf deſſen Wieder: 

vereinigung mit Dentichland Hitler als der unerläßlichen 

Bedingung ſeiner Zuſtimmung zur vorgeſchlagenen Rom: 

bination beſteht. Polen würde dafür durch einen ungebin- 

derten Zutritt zum Meere auf pommerelliſchem Gebiet und 

durch wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe in der Ukraine und in 

Weißrußland entſchädigt werden. Außerdem wird eine Form 

erwogen, unter welcher eine Vereinigung Litauens mit 

Polen zu ermöglichen wäre. Das ſind die Vorſchläge, die 

an Polen ergehen ſollen. Im Falle ihrer Zurückweiſung 

ſoll — ſo ſagen die geheimnisvollen Überbringer dieſer 

Kunde — Muſſolint entſchloſſen fein, Polen der Re⸗ 
alifterung feiner großen Pläne aufzuopfern. 

In allen dieſen Fragen ſoll in der römiſchen Konferenz 

vorläufig eine einleitende Berſtändigung in den 

allgemetuſten Umriſſen nde kommen. Bei dem weiteren 


— — —ñ—ä— 6 . — 


Ausbau der Pläne bis zum Moment ihrer Realiſierung will 
Muſſolini andere Methoden anwenden, als diejenigen, deren 
er ſich beim Vier⸗Mächte⸗Pakt bedient hatte. Das im Ge⸗ 
Heimen gereifte Werk foll auf dem Wege der Überrum- 
pelung und der Schaffung vollendeter Tatſachen 
in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. 


* 

Dieſe allzu freie Dichtung zeigt die Vorſtellungen an, 
mit denen ſich die weitſchweifende Phataſe gewiſſer polni⸗ 
iher Journaliſten ſpieleriſch beſchäftigt. Es gibt in jeder 


„ 


halt an Wirklichkeit, wenn es auch nur der Beſtandteil wäre, 
der dem Inhalt der Zeit unbewußt entnommen iſt, welcher 
die Dichtung angehört. Die Gechichte vofn der „römiſchen 
Verſchwörung“ läßt Muſſolini Pläne ſchmieden, welche ver⸗ 
ſchiedene Köpfe, die nicht Muſſolini⸗Köpfe ſind, entwerfen, 
wenn ſie ſich in dieſen Tagen geiſtig in die Lage Muſſolinis 
und ſeiner angeblichen Mitverſchwörer zu verſetzen be⸗ 
mühen. Die Mühe iſt vielleicht groß, das Reſultat der 
Geiſtesanſtrengung ſehr gering; aber etwas vom Geiſt der 
Zeit, kommt dabei doch zum Vorſchein. 

* 


Hakenkreuz und Liktorenbündel 
auf dem römiſchen Oſterei. 


Die Anweſenheit des deutſchen Vizekanzlers von Pa⸗ 
en und des Reichsminiſters Göring in Rom, ſowie 
die plötzliche Romreiſe des öſterreichiſchen Bundeskanzlers 
Dolfuß haben die gegenwärtig an und für ſich nicht be⸗ 
ſonders ſtarken außenpolitiſchen Nerven Frankreichs 
ganz erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. 


Dieſes Kunterbunt der franzöſiſchen Angſtwelle faßt die 
nationaliſtiſche „Liberté“ in den ebenſo ſtiliſtiſch wie po⸗ 
litiſch eigenartigen Gedanken zuſammen: 


„Wir haben den Eindruck, daß dieſe heilige Woche in 
Rom uns eine neue Überraſchung vorbereitet, ein 
Oſterei, auf das das Hakenkreuz und das Likto⸗ 
renbündel des Faſzio die Urſprungsmarken ſetzen 
werden.“ 


Freilich gibt es auch andere Stimmen: Die „Ere Nou- 
velle“ kommt noch einmal auf die Unterredung zwiſchen 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, 

François Poncet, und Reichskanzler Hitler 
zurück, der beſondere Bedeutung beizumeſſen ſei, nach Anſicht 
des Blattes auch deshalb, weil Reichswehrminiſter General 
von Blomberg ihr beigewohnt habe. Man dürfe des⸗ 
halb annehmen, daß die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen, 
die bei dieſer Unterredung erörtert worden ſein dürften, 
nicht nur vom rein politiſchen Geſichtspunkt 
aus behandelt worden ſeten. 


Die Auffaſſung in Berlin gehe dahin, daß eine Ver⸗ 
änderung der politiſchen Sitnation eingetreten ſei. Deutſch⸗ 
land könne nicht mehr als eine quantité négligeable be- 
trachtet werden. Andererſeits beginne man in Frankreich 
ſich klar zu machen, daß das Verſailler Diktat nicht mehr ein 
Sicherheitspfand für die Zukunft darſtelle. 

Ein Schritt bleibe alſo zu tun. Die Deutſche Re⸗ 
gierung der nationalen Erhebung ſei bei wei⸗ 
tem mehr dazu in der Lage, als eine der vorangegangenen, 
denn geſamte deutſche Nation würde hinter ihr 
ſtehen, wenn Deutſchland und Frankreich zu einer Ber: 
ſtändigung zwecks Wiederauſban und Befriedung Enro- 
pas gelangten. Keine Franzöſiſche Regierung würde es 
wagen, einen derartigen Gedanken zu Fall zu bringen. 
Solche Gedankengänge ſeien in manchen dentſchen Kreiſen 
zu hören, und fie feien Francois Poncet in femten Um⸗ 
riſſen dargelegt worden. 


Dichtung — auch in einer mißratenen — irgendeinen Gez, 
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der Löwe, der Bir und — der weiße Adler. 


(Von unſerem ftändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das führende polniſche Regierungsblatt, die „Gazeta 


Polſka“ macht den Verſuch einer Darſtellung der mutmaß⸗ 


lichen Unterhandlungen, welche Muſſolini in Rom mit 
den deutſchen Miniſtern und mit dem öſterreichiſchen Bun⸗ 
deskanzler geführt haben könne. Der Gegenſtand der Ge⸗ 
ſpräche mit den Vertretern Deutſchlands kann — meint das 
Blatt — nichts anderes als die Frage des Anſchluſſes 
Sſterreichs an das Reich geweſen fein. Da ſich nun 
Stalin ſeinerzeit mit aller Entſchiedenheit gegen den An- 
ſchluß ausgeſprochen hätte, ſo ergibt ſich die einzige An⸗ 
nahme, daß Muſſolini in ſeinen Geſprächen mit den Ver⸗ 
tretern Deutſchlands ſicherlich nur darauf abzielen konnte, 
von Deutſchland den Verzicht auf den Anſchluß zu 
erwirken. Nun entſtehe die Frage, um welchen Preis 
dieſer Verzicht erkauft werden und wer ihn bezahlen ſoll. 


Zur Beantwortung dieſer Frage bahnt ſich das Blatt 
durch folgende Darlegungen Bahn: „.. Man muß zu⸗ 
geben, daß Rom vom italieniſchen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, den Moment zum Verſuch, die bisherige Anſchluß⸗ 
Linie der deutſchen Politik zu brechen, ſehr geſchickt gewählt 
hat. Die im Reiche von Hitler geführte Politik der Uni⸗ 
fizierung und Zentraliſierung wird auf die Anſchlußſtim⸗ 
mungen in Sſterreich ſicherlich ab kühlend wirken. Die 
öſterreichiſchen Sozialiſten, welche bisher neben den Groß⸗ 
deutſchen die feurigſten Anhänger der Anſchlußidee waren, 
werden ſich ſicherlich nicht nach dem antimarxiſtiſchen Regime 
des Dritten Reiches ſehnen. Die öſterreichiſchen Juden 
ebenfalls nicht. Manche Staaten der Kleinen Entente 
fürchten ſich vor dem Anſchluß ebenſo ſtark wie vor der 
Revifion der Verträge, — vielleicht könnte man fie daher 
mit dem Vierer⸗Pakte um den Preis der Feſtigung der 
Unabhängigkeit Oſterreichs ausſöhnen? Im Reiche iſt das 
neue Regime, bevor es ſich geſtärkt hat — wie das ge⸗ 
wöhnlich geſchieht — zu Verhandlungen geneig⸗ 
ter. als ſpäter, wenn es feſt im Sattel ſitzt. (Nun, es ſitzt 
nicht minder feſt im Sattel als Muſſolini. D. R.) Die 
Abkühlung der Beziehungen Deutſchlands zu den Links⸗ 
kreiſen im Weſten, zu den Kreiſen, auf deren Sympathien 
die bisherige deutſche Außenpolitik gefußt hat, ſtellt Hitler 
vor die Notwendigkeit, nach neuen Arbeitswerkzeugen auf 
dem ausländiſchen Terrain zu ſuchen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es von Rom ſehr geſchickt, die Loſung der 
Revifion der Verträge heranszuſtellen, um diejenigen Ber- 
tragsbeſtimmungen zu wahren, um die es Italien geht.“ 

Da nun die „Gazeta Polſka“ begreiflicherweiſe auf dem 
Standpunkte des polniſchen und nicht des italieniſchen In⸗ 
tereſſes ſteht, findet ſie in der überaus „geſchickten“ italieni⸗ 
ſchen Politik dennoch drei Fehler und ſagt: 

„i. Den Preis der Ablenkung des deutſchen Fm- 
perialismus von der ſüdlichen Richtung müßte irgend 
jemand bezahlen. Es ſcheint, daß Rom die Wider⸗ 
ſtandskräfte unterſchätzt hat, welche diejenigen zu 
zeigen vermöchten, denen die Bezahlung der Koſten 


des „ Einvernehmens zufallen 
würde.“ 

2. Nichts wird die Tatſache der Stammeseinheit 
des eee Öfterreihs und Dentidlands än- 


Die Kraft der völkiſchen Anziehung wird trotz der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Schwankungen fort⸗ 
wirken. Die endgültige Vereinigung Deutſchlands 
ijt ein Ibeal, von dem fiğ kein noch fo, vazifiſtiſches 
deutſches Lager freimachen wird“ i 


. 


1 


‘ 


Halten wir einen Augenblick an. Wie ſchön klingen 
dieſe Sätze, welches tiefe Verſtändnis für die deutſche natios 
nale Grundnotwendigkeit drückt ſich in ihnen aus! Und 
dieſe Sätze finden ſich im führenden Organe des Regie⸗ 
rungslagers, aus dem die Männer hervorgehen, welche die 
polniſche Außenpolitik machen! Jetzt kommt blendend klar 
zum Vorſchein, was die Leiter der polniſchen Außenpolitik 
immer für wahr hielten, als die Anſchlußfrage im Mittel⸗ 
punkte des brennendſten Intereſſes ſtand und als dann der 
erſte Schritt zum Anſchluß durch die vereinten 
Kräfte Frankreichs und Italiens unter für 


Deutſchland ſo demütigenden Umſtänden vereitelt wurde. 


Damals machte Polen — trotz dem inneren Widerſtreben 
der verantwortlichen Leiter ſeiner Außenpolitik — die 
Kampagne gegen den Anſchluß mit, zur Freude der kurz⸗ 
ſichtigen rechtsnationaliſtiſchen Banatiker und zur Betrüb⸗ 
nis aller politiſch weitſichtigen Köpfe, welche vergebens 
darzutun ſuchten, daß ſich mit der Zuſtimmung Polens zum 
Anſchluß Ofterreihs an Deutſchland eine großzügige Politik 
der Verſtändigung mit Deutſchland anbahnen ließe. 


Polen hatte damals einen Rieſentrumpf in 


Hätte Polen ihn damals ausgeſpielt, wäre Italien in die 
Lage verſetzt, die große Geſchicklichkeit der polniſchen Politik 
anerkennen zu müſſen, während heute das Umgekehrte der 
Fall iſt. Aber das polniſche Bekenntnis zur Wahrheit in 
der Anſchlußfrage behält trotzdem ſeinen hohen Wert: für 
heute und noch mehr für die Zukunft. 


Das polniſche Regierungsblatt hat an der Politik 
Muſſolinis noch ein Drittes auszuſetzen. Er richtet an den 
Duce folgende gouvernantenhafte Mahnung: 


„Es iſt immer eine Täuſchung, wenn man glaubt, 
daß man einen großen Bären längere Zeit wie ein 
artiges Kind am Händchen führen kaun.“ 


Der große Bär iſt nämlich — Deutſchland. Hüte dich, 
Duce, vor dem großen Bären! Nein, könnte darauf der 
römiſche Löwe antworten, ich bin nicht ſo ängſtlich. Löwe 
und Bär paſſen gut zueinander und wenn du, weißer Adler, 
der dritte im Bunde fein willſt, fo würden wir mit uns 
vielleicht gern reden laſſen. Wir könnten allerlei zuſam⸗ 
men ausmachen, und jeder von uns hätte davon ſein reich⸗ 
liches Teil. 


den Händen, den es ohne den geringſten Ge⸗ 
winn weggegeben hat. | 


Der Prozeß gegen die Biderg-Angeiteliten in Mostar, 


Der Prozeß gegen die Ingenieure der Metropolitan 
Vickers Electrical Co. Lid. hat am Mittwoch mittag be⸗ 
gonnen. Die Anklage dreht ſich in der Hauptſache um die 
gegenrevolutionäre Tätigkeit einer Sabotage⸗Gruppe in den 
Elektrizitätswerken. Man wirft den Ingenieuren vor, ab⸗ 
ſichtlich Fabrikmaſchinen zum Schaden für die Staatsinduſtrie 
beſchädigt, Staatsgeheimniſſe militäriſcher und politiſcher Be⸗ 
deutung verraten und Sowjetangeſtellte in den Elektrizitäts⸗ 
werken des Staates für einen gegen revolutionären 
Sabotageakt gewonnen zu haben. 


Die britiſchen Angeklagten. 


Die Anklagen gegen die einzelnen Angeſtellten find, 
ſoweit bisher bekannt iſt, folgende: 

Gegen Gregory, der ſeit 1932 in der Sowjetunion tätig 
iſt: Spionage, die er an Thornton weitergegeben hat. N 

Gegen Enfhny, von 1929 bis 1933 in den Kraftſtationen 
der Sowjetunion beſchäftigt: Spionage, organiſierte Sabo⸗ 
tageakte in den Elektrizitätswerken in Baku mit dem Erfolg 
eines Niederbruches der Maſchinen, abſichtlich fehlerhafte 
Montage mit dem von Vickers gelieferten Material, Be⸗ 
ſtechung zur Herbeiführung von Sabotage. 

Macdonald habe zwiſchen 1930 und 1933 in Zlatouſt und 
Zugres, durch Thornton veranlaßt, durch zehn namentlich 
benannte britiſche Ingenieuere Material über die Produk⸗ 
tion in den Sowiet⸗Waffenfabriken geſammelt, ferner 
Sowjetingenieure über Sabotageakte inſtruiert und an ſie 
für ſolche Zwecke 10 000 Rubel Beſtechungsgelder gezahlt. 

Monfhonfe, der Leiter des ganzen Unternehmens, der 
ſeit 1927 in der Sowjetunion arbeitet, wird angeklagt, alle 
dieſe verbrecheriſchen Handlungen geleitet zu haben, indem 
er durch die einzelnen Angeſtellten ſowie durch ruſſiſche 
Ingenieure Geheiminformationen ſammelte, ſich an Sabo⸗ 


tageakten beteilgte, ſyſtematiſch Gelder zu dieſem Zwecke zu 


Verfügung ſtellte und weiter einen ruſſiſchen Ingenieur 
ſyſtematiſch zur Verheimlichung vorhandener Defekte an den 
Vickers⸗Lieferungen beſtochen hätte. y 

(Nordwall (1931 und 1932 Ingenieur in Ivares), wird 
beſchuldigt, zu Sabotageakten angeregt, an Beſtechungs⸗ 
geldern über 5000 Rubel verwendet zu haben. 

Die Anklagen gegen Thonton (1927—1932) Bafteren auf 
geheim verſchafften Informationen, Sabotageinſtruktion an 
ruſſiſche Arbeiter durch Macdonald und Cufhny, ſowie 
eee Beſtechungen zu Spionage⸗ und Sabotage⸗ 
zwecken. 


Die Anklageſchrift 


umfaßt 77 Schreibmaſchinenſeiten. Man wirft den 17 An⸗ 
geklagten in ihrer Geſamtheit, darunter den oben namentlich 
aufgeführten 6 engliſchen Ingenieuren, militäriſche, politiſche 
und wirſchaftliche Spionage, die Organiſierung von An⸗ 
ſchlägen auf die Elektrizitätswerke in Moskau, Tſcheljabinfk, 
Zlatouſcie, Iwanow und Baku, ſowie Sabotageakte in der 
elektrotechniſchen Induſtrie für den Fall eines Krieges vor. 

Als Beobachter nehmen an der Verhandlung der 
britiſche Geſchäftsträger, andere Vertreter des diplomatischen 
— ſowie der ſowjetruſſiſchen und der Auslandspreſſe 


Erpreßte Geſtändniſſe. 


Über die Verhaftungsaffäre der ſechs engliſchen Vider- 
Ingenteure in Moskau hat die Britiſche Regierung ein zwei⸗ 
tes ausführliches Dokument veröffentlicht, in dem dargelegt 
wird, daß von zwei Angeklagten, die in 19- bzw. 2lſtündigem 
ununterbrochenem Verhör vernommen wurden, ein Ge⸗ 
ſtändnis erpreßt worden fei. Weiter heißt es in bie- 
jem Dokument, es fei eine Lieblingsmethode der Sowjet⸗ 
polizei, die Verhöre ſo lange fortzuſetzen, bis die Ver⸗ 
hafteten alles Gewünſchte ſagten. Beim Beſuch 

des Botſchafters ſeien die Verhafteten nach dreitägigem Auf⸗ 
enthar in dem Gefängnis äußerſt eingeſchüchtert 

geweſen und hätten ſich nur ſehr zurückhaltend ge 
äußert. Die Erklärung des Staatsanwalts, daß zwei der 
Berhafteten die Zahlung von Geldern für wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Spionage zugegeben hätten, fei 
völlig unwahr. Die Beſtrafung des Verteidigers nach 
einem Prozeß ſei in Sowjetrußland ein Mittel, um ihn von 
einer allzu wirkſamen Verteidigung abzuhalten. 

Auch in einer Oberhaus⸗Debatte am Mittwoch, in der 
man ſich mit dem Moskauer Prozeß beſchäftigte, ſchilderte 
Lord Hailſham die Behandlung der britiſchen Ingenieure in 
Moskau, die unter Anwendung von folterähnlichen Me⸗ 
thoden zu einem Geftändnis gezwungen worden feten. Lord 
Hailſham ſagte, es handle ſich, wenn ein Mann vor ein 
ſowietruſſiſches Gericht gebracht wird, nicht darum, ob er 
ſchuldig ſei oder nicht, ſondern ob ſeine Verurteilung im 
Intereſſe des Staates liege. 


Der erſte Prozeßtag. 

Moskau, 13. April. (Eigene Meldung.) In der 
Hrozeß⸗ Verhandlung gegen die Vickers⸗Angeſtellten am 
Mittwoch wurde zunächſt der Angeklagte Guſew ver⸗ 
nommen, der angab, in Beziehungen zu Ingenieur 


Moskaus großes Intereſſe gefunden. 


mittel zum Zwecke der Zerſtörung der ruſſiſchen Elektri⸗ 
zitätsinduſtrie erhalten zu haben. Außerdem habe er von 
ihm gewiſſe Aufträge erhalten, wirtſchaftliche und 
militäriſche Mitteilungen über die ruſſiſche Kriegsinduſtrie 
im Uralgebiet zur Verfügung zu ſtellen. Weiter bekundete 
er, Macdonald habe ihm gewiſſe Aufgaben zugewieſen, die 
u. a. vorſahen, beim Einbau von Maſchinen Sabotageakte 
zu begehen, um damit den Ruſſiſchen Staat zu ſchädigen. 

Darauf wurde ſein Gehilfe Sokolow vernommen, der 
die Angaben Guſews beſtätigte und betonte, daß 
beſonders darauf hingearbeitet wurde, daß ſich beim Ein⸗ 
tritt eines Kriegszuſtandes in der Sowjet⸗Union die 
Sabotageakte in großer Zahl vermehren ſollten, um ſo die 
Tätigkeit der Roten Armee und der Marine vollkommen 
lahmzulegen. 

Der angeklagte britiſche Ingenieur Macdonald, 
der ſich bekanntlich ſchul dig bekannt hat, beſtätigt die 
Angaben der Vernommenen und erklärte, er habe in 
höherem Auftrage gehandelt. 

Ferner wurde eine ruſſiſche Angeſtellte der Firma 
Vickers, Frau Kuſnecowa, vernommen, die in freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu dem britiſchen Angeklagten 
Thornton geſtanden hat. Sie erklärte, Thornton ſollte 
die Gelder angeblich vom britiſchen Generalkonſul er: 
halten haben mit der Weiſung, Spionage und Sabotageakte 
in Rußland durchzuführen. 

Thornton erklärte, dieje Angaben feien uu wahr. Es 
ſei aus dem Prozeß zu erſehen, daß die Ruſſen gerichtlich 
feſtſtellen möchten, daß der britiſche Generalkonſul in 
Moskau hinter der Verſchwörung ſtehe. — 

In Prozeßkreiſen wird beſonders der Name eines ge⸗ 
wiſſen Richard erwähnt, der Vertreter von Vickers war 
und nach England zurückgereiſt iſt. In der An⸗ 
klageſchrift wird Richard als Chef des engliſchen 
Geheimdienſtes in Rußland bezeichnet. 

Der erſte Tag des Prozeſſes hat in politiſchen Kreiſen 
Es fällt be⸗ 
ſonders auf, daß der Prozeß trotz der Oſterfeiertage ohne 
Unterbrechung weiter verhandelt wird. Der Prozeß, der 
zehn bis zwölf Tage dauern wird, wird, wie man 
annimmt, eine Anzahl von Todesurteilen bringen. 

* 


Abbruch der wirtſchaftlichen Beziehungen? 


London, 14. April. (Eigene Meldung.) Das eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſche Handelsabkommen läuft am Montag ab. Von 
dieſem Zeitpunkt ab wird Rußland nicht mehr die Rechte 
der Meiſtbegünſtigung genießen, kann aber ſeinen 
Handel mit England fortſetzen, ſofern nicht ein Ein: 
fuhrverbot erfolgt. Es wird von dem Ausgang 
des Moskauer Prozeſſes abhängen, ob ein ſolches 
Einfuhrverbot verfügt wird. 0 


Geſtändniſſe werden widerrufen! 


Moskau, 13. April. (United Preß.) Der engliſche 
Ingenieur Macdonald, der ſich geſtern in der Verhand⸗ 
lung gegen die Ingenieure der Metro-Vickers⸗Geſellſchaft 
für ſchuldig erklärt hatte, widerrief heute dieſe 
Ausſage. Die neue Erklärung rief eine wahre Senſation 
unter den Prozeßbeteiligten und den Zuhörern hervor: 

Macdonald war als einziger von den engliſchen An⸗ 
geklagten bis zum Ende der Vorunterſuchung in Haft ge⸗ 
blieben. Auf ſeinen Ausſagen in der Vorunterſuchung hatte 
ſich ein großer Teil der Anklage aufgebaut. 

Ein zweiter Angeklagter, Thornton, hat wichtige 
Geſtändniſſe, die er im Laufe der Vorunterſuchteng gemacht 
hatte, bei der heutigen Vernehmung gleichfalls zurück⸗ 
gezogen. 

Er erklärte, er habe die belaſtenden Ausſagen in einem 
Zuſtande von Depreſſion, die durch die Haft Her- 
vorgerufen war, gemacht. Thornton wird der Spionage 
und der Vorbereitung von Sabotageakten beſchuldigt, wobei 
ihm Macdonald und Kuſchny als Helferahelfer zur Seite 
geſtanden haben ſollen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beillegen. Auf dem Kuvert ijt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


L. W. Wir vermuten, daß ſich auf dem fraglichen Gute jetzt 
auf Grund der Verordnung vom 23. 8. 32 ein vom Gericht beſtellter 
Verwalter befindet, der der Aufſicht des Gerichts unterſteht. Dieſer 
Verwalter kann auch der Eigentümer des Gutes ſelbſt fein. Bei 
dieſem Verwalter ~~ Sie Ihre Anſprüche geltend machen. Im 
übrigen müſſen Sie den weiteren Verlauf der Dinge abwarten. 
Nach der erwähnten Verordnung wird dem Eigentümer ein Bah- 
lungsaufſchub nur gewährt, wenn er ein ausreichendes Vermögen 
beſitzt, um alle feine Gläubiger zu befriedigen. Wenn alſo tatſächlich 
ein Zahlungsaufſchub gerichtlich gewährt worden ift, fo iſt für Ihre 
Forderung eine gewiſſe Garantie vorhanden. Ob Sie ſich auf einen 
ng | mit dem Schuldner 18 ſollen, hängt ganz von 
Ihrem Belieben ab. Einſtweilen hat diefe Frage aber wohl keine 
praktiſche Bedeutung, da der Eigentümer felbjt dann, wenn er 
gerichtlich beſtellter Verwalter des Gutes wäre, ohne gerichtliches 
Einverſtändnis keine Verfügungen biefer Art treffen kann. Wer 


die Ware entnommen bat, ob der Eigentümer oder deſſen Frau, m 
nebenſächlich, die Hauptſache iſt, daß die Ware für den Bedarf des 
Gutes beſtimmt war. 

. W. Aufwertung. 1. Die höchſte Aufwertung wäre eine von 
100 Prozent = 87087 Zloty. 2. Es kommen die 88 28 und 29 f des 
Aufwertungsgeſetzes vom 14. Mai 1924 in Frage. Der erſtere 
Paragraph beſagt, daß bei der Erfüllung von Verpflichtungen die 
Grundſätze von Treu und Glauben maßgebend fein müjen. Und 
der § 29 k beſagt, daß bei der Aufwertung von Verſchreibungen von 
Geldern von Todes wegen, bei Nachlaßforderungen und bei Erbe 
teilungen die Veränderungen des Wertes des Grunde 
ſtückes, auf dem die Forderungen eingetragen find, berid fid» 
tigt werden müſſen. Wenn alfo Ihr Grundſtück feit 1913 an Wert 
verloren hat, ſo muß dieſer Wertverluſt bei der Aufwertung prozen⸗ 
tual berückſichtigt werden. Wenn z. B. das Grundſtück 50 Prozent 
ſeines Wertes verloren hat, ſo muß die Aufwertung der 30 000 
Mark auf 50 Prozent = 18518 Zloty herabgeſetzt werden. 

Unentſchloſſen.“ Eine Anrechnung der bisherigen Verſicherung 
in Polen auf eine eventuelle Verſicherung des geiſtigen Arbeiters 
(Angeſtelltenverſicherung) in Danzig findet nicht ftatt; da zurzeit 
ein Abkommen darüber zwiſchen Polen und Danzig nicht beſteht. 
Wenn es ſich bei dem Danziger Aufenthalt nur um eine kürzere 
Zeitdauer handelt, ſo können Sie Ihren Anſpruch an die polniſche 
Verſicherungsanſtalt durch Selbſtverſicherung wahren. Bei dauern⸗ 
dem Aufenthalt auf Danziger Gebiet beſteht für Sie die Were 
ſicherungspflicht in Danzig. Es iſt wahrſcheinlich, daß über dieſe 
ozialen Fragen in nicht zu langer Zeit ein Abkommen zwiſchen 
olen und Danzig vereinbart werden wird. Zurzeit beſteht, wie 
geſagt, ein ſolches Abkommen nicht. 

„Paul 1.“ Das Einkommen aus Grundbefig, aus feſten Unters 
nehmungen uſw. im Auslande unterliegt in Polen nicht der Ein⸗ 
kommenſteuer, wenn der Beweis erbracht wird, daß dieſes Ein⸗ 
kommen in dem betreffenden fremden Staate der gleichen Steuer 
unterliegt, und dort die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt, d. h. wenn 
der fremde Staat aus Polen ſtammendes oben bezeichnetes Ein⸗ 
kommen von der Einkommenſteuer befreit. 

R. H. D. Eine Kürzung der Altersrente findet nicht ſtatt, wenn 
Sie weiter im Berufe verbleiben. Aber die Verſicherungsbeiträge 
mijjen, wenn Sie in einem verſicherungspflichtigen Betriebe weiter 
tätig ſind, wie bisher gezahlt werden. 


Rundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 18. April. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Von Breslau: Konzert. 12.00 ca.: Neue Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendbaſtelſtunde. 15.45: 
Bücherſtunde. 16.00: Für die Frau. 16.0: Von Königsberg: 
Konzert. 17.10: Zeitdienſt. Der Weg durch die Hölle von Rolf 
Brandt. 17.90: Lebende Tonſetzer. Margarethe Kloſe: Max 
Marſzalk. Am Flügel: Franz Rupp. 18.00: Das Gedicht. 18.05: 
Johannes Engel, M. d. L.: Klaſſenkampf oder Volksgemeinſchaft? 
18.25: Unterhaltungsmuſik. 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht 
des Drahtloſen Dlenſtes. 19.00: Stunde der Nation: Nietzſche 
und das deutlſche Schickſal. 20.25: Von Langenberg: Abendunter⸗ 
haltung. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 23.00 — 24.00: Von Hamburg: Spätkonzert. 


11.50: Qongert. 1805 und 14.05: Schallplatten. 
: Kinderfunk. 16.10: Unterhbaltungskonzert. 17.20: Lands 
wirtſchaftl. Preisbericht. Anfhl: Das Buch des Tages. 18.10: 
Zeitdienſt. 18.90: Preußen wird Großma 19.00: Stunde der 
Nation. Vom Deutſchlandſender: iepf uud das deutſche 
r Be Pep Mas. ass: Den 
.): Von Berlin: n aun. 15: Zeit, 
Bet Nachrichten, son 3458. en Hamburg: Spät- 
nå 


Königsberg- Danzig. 
06.85—08.15: Konzert. 11.80: Schallplatten. 15.30: 
Kinderfunk. 16.00: ge e 18.25: Stunde des 
Handwerks. 19.00: Stunde der Ration. 0.00: Bon Berlin: Zur 
Unterhaltung. Als Einlage (20.45 ca.): Butendoerp fin 
beit Mann”. 22.15: Von Berlin: Wetter, Kachrichten, Sport. 
Seipzia. 


06.35—08.15: Bon Breslau: Konzert. 12.00: Unterhalt 
Konzert. 13.15: Operumelodien (Schallplatten). 16.80; 
Schillings⸗Stunde. 18.00: Wir ſehen Kunſtwerke. 00: 
Nation. 00: Duos für z 20.35: Vom Rokoko 
Biedermeier. 2.35: Von Langenberg: Abendunterhaltung. 
: Nachrichten. Anil. bis 24.00: Bon Langenberg: Nacht⸗ 


ins 
22.05 
muſik. 


Schallplan fatten, i 
12.10—13.20: allplatten. 18.50: . 17.00: Sinfonie⸗ 
20.00: Konzer f 


konzert. 18.25: N Muſik. t des Funkſtreich⸗ 
. Hs 21.20: Violinkonzert. 22.15: Tanzmuſik. 23.00: Tanz- 
m 
Mittwoch, den 19. April. 
Königswuſterhauſen. 

00. 00: Von 2 12.00 ca.: „Lohengrin“, von 
Richard Wagner (als Kurzoper auf Schallplatten). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 7 derſtunde. 15.45: Jochen Klepper: 


19.00: Stunde der Nation. Sonnenberg. 20.00: Vun 
Berlin: Max von Schillings. 21.10: Der Jüngling im Feuer⸗ 
ofen. Hörfolge aus den Dichtungen von Heinz Steguweit. 22.00: 
Wetters. Tages- und Sportnachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00—24.00: Von Königsberg: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35-08.15: Schallplatten. 11.30: Konzert. 18.05: Schallplatten. 
15.90: Kinderfunk. 16,00: Elternſtunde. 16.30: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 18.50: Wetterdienſt. 19.00: Stunde der Nation. 20.05: 
Wiener Gitarre⸗Kammermuſik⸗Trio. 20,55: „Robinſon fol nicht 
ben“. Ein Stück in drei Akten von Friedrich Forſter. 22.15: 
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Abendkonzert. 


Leipzig. 
06.85—08.15: Von Berlin: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Kin⸗ 
derſtunde. 17.10: Vom alten Volkstanz zu neuen deutſchen Tän⸗ 
zen. 18.00: Der Tag für Freiheit und Brot bricht an. 19.00: 
Stunde der Nat on. 20,00: te und neue Lieder 
Oscar Beſemfelder. 21.00: Bruckner⸗Jyklus (IX). 
richtendienſt. Anſchl.: Nachtkonzert. 


Warſchau. 
Schallplatten. 16.40: Vortrag: 
40 Jahre Arbeit von Hofer Pitſudſki. 17.15: Schallplatten. 18.25: 
Leichte Muſik. 20.00: Konzert. 21.05; den Werken von 
ch Meicer gewidmet. 


05: Nad» 


Bäder und Kurorte. 


Bad⸗Nauheim meldet guten Fremdenbeſuch. Nach den Kiss 
herigen Ergebninen ift der Beſuch des Bades gegen die gleiche Zeit 
des Vorjahres um 10 Prozent geſtlegen. Die vom 1. April eins 
tretende weſentliche seule von Bäderpreifen wird auch fernerhin 

er nicht ohne günſtigen Einfluß bleiben. Hinzu kommt, daß auch 


pa 3 — ab ud find. Von 4 Amt, an 2 


ur Late, - 


Nur durch vorſchrifts⸗ 
mäßige Buchführung 
m. Bilanz erlangen Gie 
6tener-Ermüßigung 


l Gerade in diefen Tagen, wo endlich die Gleichſchaltung 
von Reich und Ländern erfolgt iſt, erſcheint in Frank⸗ 
reich ein Buch, das zeigt, wie man dort während des Krie⸗ 
ges als Kriegsziel allen Ernſtes die völlige Aufteilung 
des Deutſchen Reiches in verſchiedene Länder geplant und 
die Verbündeten zum Teil bereits dafür gewonnen hatte. 
Der „Temps“ bringt nach den Bürſtenabzügen die be⸗ 
treffende Stelle aus dieſer Neuerſcheinung, die dem Leben 
des früheren Präſidenten der Republik, Gaſton Doumer⸗ 
gue, gewidmet iſt. 
sa vie et son destin.) 


Im Januar 1917 waren beuurnhigende Nachrichten aus 


Pierre Lafue, Gaston Doumergue, 


Rußland gekommen. Mehr noch als die beginnenden An⸗ 
zeichen der herannahenden Revolution ſchien die Kriegs ⸗ 
| müdigkeit des Zaren Befürchtungen hervorgerufen 
| zu haben. Man machte dafür im erſter Linie die aus 
Deutſchland ſtammende Zarin verantwortlich. Doumergue 
| wurde beauftragt, nach Petersburg zu fahren und dort 
nicht nur gegen die Kriegsmüdigkeit zu wirken, ſondern vor 
| allem ben Zaren für die Pläne zur Aufteilung 
i Deutſchlands und zur Wegnahme des linken Rhein⸗ 
ufers zu gewinnen. In dem Buch heißt es: 
„Alle Kriegsziele Frankreichs waren damals noch nicht 
näher feſtgelegt. Doch wirkten mehrere Mitglieder des 
Miniſteriums dafür, 


einen unabhängigen Staat am linken Rheinufer 
zu ſchaffen. 


Sie wurden in dieſem Bemühen kräftig durch den Präſi⸗ 
denten der Republik (Poincaré) unterſtützt. Doumergne 
will jedoch weitergehen. Aus der Geſchichte zieht er die 
Lehre, daß der Friede niemals wahrhaft geſichert ſein wird, 
wenn Deutſchland nach ſeiner Niederlage nicht auf⸗ 
geteilt wird, wenn man im entſcheidenden Augenblick 
vergißt, daß dieſes Reich keine Nation iſt, ſondern daß im 
Gegenteil ſeine verſchiedenen Beſtandteile miteinander nur 
durch künſtliche Bande verknüpft find (?!) und daß alles in 
allem der Parlamentarismus das natürliche Geſetz für das 
feindliche Land bleibt. Man wird alſo getrennt mit den 
verſchiedenen Staaten des Reichs verhandeln müſſen und 
Preußen, Sachſen und Bayern je eine verſchiedenartige Be⸗ 
handlung zuteil werden laſſen. Die Nationalitäten⸗ 
politik, die man ſo unvorſichtigerweiſe ſeit 1914 verherr⸗ 
licht hatte, wird deshalb nicht verleugnet zu werden 
brauchen, denn die germaniſchen Raſſen ſind von Preußen 
erobert und überwältigt worden. (11) Im tiefſten Grunde 
ſtreben ſie danach, ſich von einer Herrſchaft zu befreien, die 
ſie nur gezwungen auf ſich genommen haben. Und dann iſt 


KANOLD 


die führende Marke 
in Polen, 


Sahne-, Frucht- und gefüllte 
BONBONS, 


H. Feier, Bücher⸗ 
Reviſor, Bydgolzcz. 
1523 Odanitai30. Whg. 7. 


SS | ud für Pferde und Schweine 


„Ideal“ 


Gebe ab: 
orſt⸗ 


leicht ernten, hält ſich gut. 


Saatkartoffeln 


pflanzen eben — Odenwälder Blane (eis), 
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ae Deutſchland ſollte zerſtückelt werden! 


von größter Bedeutung, daß man vor allem an die 
Zukunft Frankreichs zu denken hat. Deshalb 
hat Doumergue den Plan ausgearbeitet, von vornherein die 
endgültige Zuſtimmung des zariſtiſchen Ruß⸗ 
lands zu dieſer folgerichtigen Löſung des Konflikts zu 
gewinnen. Ohne allzuſehr zu zögern, überträgt die Regie⸗ 
rung Herrn Doumergue dieſe wichtige Aufgabe, deren Er⸗ 
gebniſſe entſcheidend hätten werden können, wenn uner⸗ 
wartete Ereigniſſe ſie nicht ſchließlich zwecklos gemacht 
hätten.“ 

Es wird in dem Buch näher geſchildert, wie man den 
Engländern vorläufig dieſe Pläne der Ver⸗ 
handlungen mit Rußland verſchwieg. Doumergue wollte 
zuerſt die Ruſſen gewinnen und dann mit dieſem Er⸗ 
folg auf die Engländer Eindruck machen. Es wird dann 
weiter berichtet: 

„Donmergue fühlte damals wohl, wie die Nationali⸗ 
tätenpolitik, der wir zu dienen vorgaben, eines ſchönen 
Tags gefährlich werden könnte. Er ſah bereits die uner⸗ 
hörten Schwierigkeiten voraus, welche die Wiedererweckung 
oder die Neuſchaffung künſtlicher Staaten hervorrufen 
würde, die auf dem revolutionären Prinzip aufgebaut wer: 
den ſollten und die oft mit den Erforderniſſen des modernen 
Wirtſchaftslebens in Widerſpruch geraten würden. Als Be⸗ 
obachter und Hiſtoriker wußte er wohl, daß dieſer Grund⸗ 
a uns nicht immer große Dienfte erwieſen 

n 

Tatſächlich gelang es dem nach Petersburg entſandten 
franzöſiſchen Unterhändler auch, den erſt ſehr zurück⸗ 
haltenden Zaren nach einer mehr als zweiſtündigen 
Audienz für die Aufteilung Deutſchlands gu ge 
winnen. Nach einem Abendeſſen zu Ehren des franzöſi⸗ 
ſchen Gaſtes bat die Zarin Doumergue zu einer Be⸗ 
ſprechung unter vier Augen: 

„Ein wenig beunruhigt und in Furcht, daß das Ein⸗ 
greifen der Kaiſerin ſeine Bemühungen wieder ergebnis⸗ 
los machen könnte, folgte Doumergue dem Oberhofmeiſter 
durch verſchlungene Gänge bis zu den Gemächern der 
Zarin. Unſer Miniſter witterte den eigentlichen Geiſtes⸗ 
zuſtand dieſer Frau, einer geborenen Lutheranerin, die durch 
ihre Heirat orthodox geworden war und die deshalb ihre 
natürliche Myſtik aus zwei Feuern ſpeiſen konnte. Er 
wußte, daß für ſie jedes Geſchehnis der Wirklichkeit einen 
religiöſen Sinn gewann, und er bediente ſich deshalb 
eines recht frommen Wörterbuchs. In der Ahnung, daß für 
die Frau, die er ſich gegenüber hatte, der Begriff der Sünde 
ſich im Mittelpunkt aller Dinge befand, verſuchte er ihr zu 
beweiſen, daß Deutſchland — oder vielmehr Preußen — 
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fig im Zuftand der Todfiinde befand. Er zeichnete 
dieſes „hochmütige Kaiſerreich“ vor, das, auf Gewalt ge⸗ 
gründet, nur auf Gewalt hatte rechnen wollen, um dauern 
zu können, er zeigte ihr dieſes Reich, wie es die geſamte 
Menſchheit beleidigte, wie es das Moralgeſetz verletzte und 
wie es infolge ſeines ausſchweifenden Dünkels das Ver⸗ 
brechen des Weltkrieges auf ſich genommen hatte. Dieſe 
Worte wirkten langſam. Endlich erklärte ſich die 
Kaiſerin für beſiegt. Sie, die Deutſche, die ſeit 
einigen Monaten mehr und mehr ihrem Heimatland zu⸗ 
neigte, erkannte dieſes plötzlich als in den Augen Gottes 
ſchuldig an, und, ihre Haltung plötzlich wechſelnd, beſtätigte 
ſie mit Kraft: Ja, die Deutſchen werden gezüchtigt werden.“ 

So arbeitete — bemerkt hierzu mit Recht die „Kölniſche 
Zeitung“ — während des Krieges die amtliche fran- 
939 Propaganda mit einer Geſchicklichkeit, die 
ſich ihren Mitteln trefflich allen Einzelumſtänden aran 
paſſen wußte. Der Gegenſatz von Mitteln und wahrem 
Zweck wird durch den franzöſiſchen Bericht ſelbſt ſo deutlich, 
daß man nichts hinzuzufügen braucht. Zu beachten iſt nur, 
daß die Propagandavorwände den Krieg überlebt haben. 
Was ſagen wohl die Polen, die Tſchechoſlowaken 
ufm. über jene Bemerkung von den „künſtlichen Staaten- 
gebilden“, die im Gegenſatz zur normalen Abwicklung der 
Wirtſchaftsbedürfniſſe ſtehen? Die Anwendung des „from⸗ 
men Wörterbuchs“ durch einen fo ganz und gar nicht religiös 
eingeſtellten Mann wie Doumergue (der ſich äußerlich übri⸗ 
gens auch zum Proteſtantismus bekannte — D. R.) ift 
gleichfalls ſehr bezeichnend. Es war Krieg, und der 
franzöſiſche Staatsmann tat, was er glaubte aus vater⸗ 
ländiſcher Pflicht tun zu müſſen. Ihm dies vorzuhalten oder 
gar nachzutragen, wäre müßig. Aber erleben wir heute 
nicht wieder einmal jene Greuelpropaganda gegen 
Deutſchland, wo in noch viel gröberer Weiſe Mittel und 
eigentlicher Zweck ſich widerſprechen? 
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Wfltschaftche Rundschau. 


Neuorientierung der Seeſchiffahrt. 
Vor dem Ende der Hapag-Lloyd: Union? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Als vor drei Jahren der große Schiffahrtsblock der Hapag mit 
dem Norddeutſchen Lloyd gegründet wurde, wurde dieſer Entſchluß 
allſeitig begrüßt. Die alten Rivalen Hamburg und Bremen hatten 
ſich zuſammengefunden, um unter Zurückſtellung der Konkurrenz 
untereinander den Konkurrenzkampf mit den großen auswärtigen 
Reedereien aufzunehmen. Ein gewaltiger deutſcher Schiffahrtstruſt 
war entſtanden. Man erhoffte von der Vereinigung ſowohl eine 
beträchtliche Erſparnis an Unkoſten wie eine rationelle Ausnutzung 
der beſtehenden Organiſationen, eine Hebung des geſamten Schiffs⸗ 
verkehrs durch intenſive Propaganda. Zweifellos iſt, daß dem Plan, 
der vor drei Jahren ausgeführt wurde, geſunde Gedanken zu 
Grunde lagen. Wenn trotzdem ſich heute die Großreedereien in 
überaus ſchwieriger Lage befinden, ſo liegt dies an Entwicklungen, 
die außerhalb jeder Vorausſicht zuſtande kamen, die jedoch in ihrer 
Auswirkung den Lebensnerv der deutſchen Schiffahrt trafen. 

Die von Jahr zu Jahr ſich verſchärfende Weltwirtſchaftskriſe 
führte zu einem ſtändigen Rückgang des Paſſagier⸗ und Frachtver⸗ 
kehrs. Nicht nur die deutſchen Reeder, ſondern die Reeder aller 
anderen Staaten waren gezwungen, einen Teil ihres Schiffsparks 
ſtillzulegen. Bei der Hapag⸗Lloyd⸗Union war die Situation wenig- 
ſtens noch inſofern günſtig, als die gegenſeitige Konkurrenz aus⸗ 
geſchaltet war und man ſeine Entſcheidungen daher allein nach 
rationellen Geſichtspunkten fällen konnte. Aber damit allein war es 
auch nicht getan; denn als ein neues, die deutſche Schiffahrt be⸗ 
ſonders ſchwer treffendes Unglück kam der Sturz des engliſchen 
Pfundes bzw. der nordiſchen Valuten hinzu, der im internationalen 
Verkehr jede weiteren rentablen Arbeiten faſt unmöglich machte. 

Während andere Staaten ihre Schiffahrt in weitgehendem Maße 
ſubventionierten, haben ſich die deutſchen Großreedereien lange 
Zeit aus eigener Kraft erhalten können. Im Frühjahr des Jahres 
1932 mußte dann allerdings eine Stützung der großen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften durch das Reich erfolgen, um eine neue ſchwere Ban⸗ 
fenfrije zu vermeiden. Mit dem Ende des Etatjahres am 31. März 
hat die Reichs regierung eine Reihe von Kredithilfen und Bürg⸗ 
ſchaften verlängert oder erneuert, die ſie damals zum Ausgleich 
wirtſchafts⸗ und handelspolitiſcher Maßregeln der beſonders betrof⸗ 
jenen Seeſchiffahrt zur Aufrechterhaltung ihres Dienſtes gegen 
entſprechende Sicherungen und Zinſen zur Verfügung geſtellt hatte. 
Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß die deutſche Seefahrt in 
ihrem ſchweren Exiſtenzkampf im Stich gelaſſen wird, im Gegenteil 
wird es ſich die Regierung angelegen ſein laſſen, die deutſchen 
Reeder in weitgehendem Maße zu unterſtützen und zu fördern. 

Es liegen bis jetzt zwei beſonders wichtige Außerungen vor, 
und zwar ſowohl aus Hamburg wie aus Bremen. Der neue Prä⸗ 
ident des Hamburgiſchen Senats, Bürgermeiſter Krogmann,- hat 
ſich für eine Neuorientierung der Schiffahrtspolitik eingeſetzt. Dazu 
wurden Gutachten über die Herſtellung der Rentabilität der See⸗ 
ſchiffahrt von verſchiedenen fachmänniſch beſonders hervorragenden 
Perſonen angefordert. 

Der Bremer Senatspräſident Dr. Markert hat in einer 
Anſprache an die Vertreter der Bremer Wirtſchaft im Klub zu 
Bremen erklärt, daß für den Wiederaufbau der Schiffahrt auf eige⸗ 
nen Füßen ſtehende Reeder gebraucht werden. Die konzernmäßige 
Bindung ſei ungeſund und werde es immer bleiben. Vor allem 
ſollten die Bindungen zwiſchen der Hapag und dem Norddeutſchen 
Lloyd gelöſt oder zumindeſt aufgelockert werden. 

Sollten dieſe Pläne verwirklicht werden, ſo käme dies dem 
Ende des deutſchen Schiffahrtsblocks gleich. Es haben 
ſich gegen eine ſo weitgehende Löſung ſchon gewichtige Stimmen 
erhoben, die vor allem darauf verweiſen, daß trotz der Anerken⸗ 
nung der Wichtigkeit der perſönlichen Initiative der Reeder, die 
durch die augenblickliche Wirtſchaftsform zweifellos gehemmt ſet, 
eine Schwächung der Lage der deutſchen Seeſchiffahrt eintreten 
müſſe. Gerade die Tatſache einer großen Organiſation habe der 
deutſchen Schiffahrt, die auf das internationale Geſchäft angewieſen 
fei, eine vergrößerte Macht gegeben. Würden kleinere Reedereten 
geſchaffen werden, fo fet die Gefahr einer Zerſplitterung der Kräfte 
nicht zu vermeiden. Im übrigen müſſe man berückſichtigen, daß eine 
Trennung nicht ſo einfach durchgeführt werden könne, wie dies auf 
den erſten Blick ſcheint. Durch einen ſyſtematiſchen Tonnage⸗ 
ausgleich fei die Hapag⸗Lloyd⸗Union in der Lage geweſen, die 
größten Gefahren einer Unrentabilität durch eine gleichmäßige Ver⸗ 
teilung der Frachten bzw. Stillegung eines Teiles des Schiffsparkes 
zu vermeiden. Bei einer Auflöſung würden nur wenige rentable 
Teile der Seeſchiffahrt herauskriſtalliſiert werden können, während 
die unrentablen nicht mehr in der Lage wären, weiter zu exiſtieren. 

Dieſe Bedenken ſchließen eine Neuorientierung der deutſchen 
Seeſchiffahrt nicht aus: nur wird ſie durchaus organiſch durch⸗ 
geführt werden müſſen. Eine gewiſſe Unbeweglichkeit des deutſchen 
Schiffahrtstruſtes war nicht abzuleugnen. Man nahm ſie in Kauf, 
um dafür eine durchgreifende Rationaliſierung zu erreichen. Das 
iſt auch namentlich unter Berückſichtigung der überaus ſchwierigen 
Verhältniſſe gelungen. Und dieſes Werk darf durch eine Neu- 
regelung nicht gefährdet werden. Auf fünfzig Jahre iſt der Unions⸗ 
vertrag zwiſchen der Hapag und dem Norddeutſchen Lloyd abge⸗ 
ſchloſſen worden. Daß er in ſeiner jetzigen Form weitergeführt 
pi wird, ijt ziemlich ausgeſchloſſen. Man wird nach Mitteln und Wegen 
ſuchen, um die perſönliche Reeder-Verantwortlichkeit und Initiative 
zu fördern. Darüber hinaus aber dürften Bindungen, die ſich als 
geſund erwieſen haben, beſtehen bleiben. 


Deutſch⸗engliſches Warenaustauſch⸗Abtommen. 


In London iſt am 12. d. M. zwiſchen den Vertretern der Deut⸗ 
ſchen und Engliſchen Regierungen ein Zuſatzabkommen unter⸗ 
zeichnet worden, das ſich mit einem deutſch⸗engliſchen Warenaus⸗ 
tauſch befaßt. Deutſchland verpflichtet ſich auf Grund dieſes Ab⸗ 
kommens, das engliſche Einfuhrkontingent für Kohle zu erweitern, 
während England ſich damit einverſtanden erklärt, deutſchen Waren 
beſtimmte Zollerleichterungen zu gewähren. Inſonderheit erhält 
Deutſchland ermäßigte Zölle bei der Einfuhr von Chemikalien, 
Kinderſpielzeug und einer Reihe anderer Artikel. In der Frage 
der Kunſtſeideneinfuhr zu ermäßigten Zollſätzen von Deutſchland 
nach England iſt noch keine Einigung erzielt worden. Wie aus 
zuverläſſiger Quelle verlautet, ſoll das von deutſcher Seite Eng⸗ 
land eingeräumte Kohlenkontingent ſehr beträchtlich ſein. Die 
Einzelheiten dieſes Austauſchabtkommens werden zunächſt noch bis 
zu dem Augenblick geheim gehalten, da ſich das Unterhaus mit 
dieſem Abkommen beſchäftigen wird. ; Mi, 
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Die Kriſe im Weltgeldſyſtem. 


Profeſſor Gujtav Caſſels Kriſentheorie. 


Der bekannte ſchwediſche Nationalökonom Prof. Gujtav 
Caffe! hat im Verlage Buchholz und Weißwange, 
Verlagsbuchhandlung, G. m. b. H., Berlin⸗Charlottenburg 2, ein 


Werk veröffentlicht, das unter der überſchrift „Die Kriſe im 
Weltgeldſyſtem“, ſeine bekannte Theorie über Urſprung 
und Entwicklung aller kriſenhaften Erſcheinungen in der Weltwirt⸗ 
ſchaft niederlegt. Die Grundzüge der Caſſelſchen Theorien über 
Wirtſchaftskriſen und über die letzte Weltwirtſchaſtskriſe im be- 
ſonderen ſind bekannt. Caſſel iſt der Verfechter derjenigen 
Theorien, die in der Unzulänglichkeit der Währungs⸗ 
ſyſteme aller Notenbanken der Welt und in der Un⸗ 
klarheit zwiſchen Papiers und Goldwährung die hauptſächlichſten 
Urſachen der Weltkriſe erblicken. Caſſel ſteht mit dieſer An⸗ 
ſchauung, daß die Kriſenurſachen hauptſüchlich monetären Urſprungs 
find, nicht allein, obwohl er der extremſte Verfechter dieſer Rich⸗ 
tung und ihr geiſtiger Führer iſt. Wohl niemals hat Profeſſor 
Caſſel feine Grundgedanken über das Weltgeldſyſtem und die 
daraus ſich ergebenden wirtſchaftspolitiſchen Wechſelwirkungen, Ein⸗ 
flüſſe und Schädigungen ſo klar und leicht faßlich zum Ausdruck 
gebracht, wie in der vorliegenden Schrift, die keineswegs den 
akademiſchen Grad der Gelehrſamkeit trägt wie andere Werke, die 
in der modernen Nationalökonomie als Standardwerke der mathe⸗ 
matiſchen Nationalökonomie gelten. Um ſo mehr kommt dieſer 
Schrift eine Beachtung zu, weil er in ſeltener Klarheit in wenigen 
Untergruppen die geſamten Gedankengänge und Theorien der 
modernften Volkswirtſchaftslehre in knapper Form zuſammeunfaßt, 
den Laien in leicht faßlicher Form mit den Grundfragen der Welt⸗ 
wirtſchaft bekannt macht, dem Volkswirt eine Menge neuer Ge⸗ 
danken zur Diskuſſion aufgibt. 


Caſſel beſchäftigt ſich in ſeinem neuen Werk zunächſt einmal 
mit den Veränderungen im Weſen der Goldwährung, gibt 
dann cine Analyſe der gegenwärtigen Kriſe, die ſich 
weſentlich entfernt von den Kriſentheorien der klaſſiſchen National⸗ 
ökonomie und noch mehr natürlich von denen der ſozialiſtiſchen 
marxiſtiſchen Schule und die im weſentlichen die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe auf die Unzulänglichkeit der Währungsſyſteme der internatto⸗ 
nalen Notenbanken zurückführt, wodurch das Chaos in den Waren⸗ 
preiſen entſtanden fei. Im vorletzten Kapitel befaßt ſich Caſſel 
eingehend mit dem Zuſammenbruch der Goldwäh⸗ 
rung, um dann noch zum Schluß eine kurze Charakteriſtik 
der amerikaniſchen Kriſe zu geben. 


Caſſels beſonderes Merkmal liegt bekanntlich in der Theſe, 
daß es früher wohl einmal eine Goldwährung gegeben habe, die 
in der Zeit des relativ herrſchenden Liberalismus das Preis⸗ 
niveau des Landes und ſeine Zahlungsbilanz beeinflußt habe. 
Heute fet jede Goldwährung tatſächlich zur . ge⸗ 
worden, daß eine Währung niemals anderes als eine Papier⸗ 
währung iſt und daß die Beibehaltung eines Goldſtandards nur 
bedeute, daß dieſe Währung durch eine umſichtige Geldpolitik auf 
einer gew'flen Parität mit dem Gold gehalten wird. Die Entwick⸗ 
lung ſei jetzt auf einem Punkt angekommen, wo, nicht wie früher, 
die Goldreſerve die Zahlungsmittelverſorgung beſtimmt, ſon⸗ 
dern daß umgekehrt die Zahlungsmittelverſorgung die Goldreſerve 
regelt. Die Goldwährung unterſcheidet ſich nur noch dadurch von 
der anderen, daß dieſe Kaufkraft der des Goldes gleich ſein muß. 
Caſſel greift alle bisher in der klaſſiſchen Nationalökonomie befann- 
ten Währungstheorien dadurch an, indem er das alte Geſetz des 
Angebots und der Nachfrage hervorholt, wonach der Wert einer 
Währung letzten Endes vollkommen von der Knappheit der Zah⸗ 
lungsmittelverſorgung abhängt. Die Geſamtheit der früher ges 
lehrten Währungsgrundſätze konzentriert ſich hier bei Caſſel im 


Keine Status⸗ Aenderung. 


Ausweis der Bank Polſki für die erſte Aprildekade 1933. 


Aktiva: 10. 4. 33 31. 3. 33 
Sold in Barren und Münzen. 490 718 303.94 | 490 660 604.33 
Gold in Barren und Münzen im 
Auslande RT 98 788 198.72 96 764 322.99 
Baluten, Deviſen uſw. i 
a) dedungsfäbige. . . > >. —.— —.— 
C re — 
Silber- und Scheidemünzen 48 075 446.93 48 098 615.02 
Diel wi = Botha tne 596 286 490.22] 597 290 213.— 
Qombardforderungen . » . 2. » 103 292 635.17] 103 776 251.22 
Effekten für eigene Rechnung 11 062 450.23 11 003 076.15 
G@ffettenvejerve. . . -» = s oo 91 459 757.27 91 525 675.91 
Schulden des Staatsſckatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 
lien = 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva ted 3 129 264 700.9} 128713 922.54 
1 688 947 982,57 | 1 677 832 681.16 


Paſſiva: 
ee . . su. N... ar 150 000 000.— | 150 000 000,— 
a sso bs ek 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staats kaſſe 2911 161.20 9 283 275.44 


120 137 069.09 


128 258 961.92 


b) Neſtliche Girorechnunq. . . 
c) Konto fiir Silbereintauf . . 
d) Staatlicher Rreditfonds . . 


e) Verſchiedene Verpflichtungen 17 218 677.53 9 231 092.37 
Motenumlauj . . . . . . 1017 966 080.— 1 018 801 920.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — —.— 
Andere Baba s. s .. iz 258 593 101.92] 256 374 324.26 


1 688 947 982,57 | 1 677 832 681.16 


Der zweite Ausweis der Bank Polſki nach der Einführung der 
Statutenänderung der Bank bringt kaum nennenswerte Verände⸗ 
rungen, was den Vermögensſtand und was die Umſatztätigkeit der 
Bank anbelangt. Nachdem die Kredittätigkeit in den Dekaden vor⸗ 
her ein wenig angezogen hat, nimmt ſie ſetzt, da die hauptſächlichſte 

nanſpruchnahme für die Frühfahrswirtſchaft in Induſtrie und 
andwirtſchaft zunächſt vorüber iſt, nicht eine nennenswerte Auf- 
merkſamkeit in Anſpruch. Daß durch die Statutenänderung und 
die Anderung des Dedungsverhältnies auch die Zahlungsmittel⸗ 
verſorgung Polens auf andere Grundlage geſtellt worden iſt, geht 
aus der ſtets mehr und mehr zunehmenden Höhe des Noten- 
boy go hervor. Auch der vorliegende Ausweis verzeichnet ein 
Anwachſen des Notenumlaufes um 800 000 auf 1018000000 Zloty. 
Das Deckungsverhältnis und die Emiſſionskraft der Bank erfährt 
dadurch noch keine Anſpannung, da bekanntlich durch die Statuten⸗ 
änderung die eigentlichen Vorausſetzungen für eine Vermehrung 
der Zahlungsmittel geſchaffen worden ſind. 


Im einzelnen genommen hat ſich der Goldvorrat um 58 000 
auf 490,7 Millionen Zloty vermehrt, das Deyiſenkonto weiſt eine 
ga e Zunahme von 2 Millionen auf 98,8 Millionen Zloty auf. 

uf der Seite der Paſſiva find die ſofort fälligen Verpflichtungen 
ae einer Geſamtſumme von 148,4 Millionen Zloty angeſtiegen. 
tiefes Anwachſen ift aber in der Hauptſache auf die Zunahme der 


Girokonten zurückzuführen. 


Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen 
weiſen jetzt eine Deckung von 46,2 Prozent auf, d. 5. daß das 
Deckungsverhältnis etwas ſchwächer geworden iſt. 


Die Sparkaſſen Pommerellens 
gegen geſetzliche Zinsregelung. 


Die vom polniſchen Miniſterrat geplante Zinsſenkung für Ein⸗ 
lagen bei den Sparkaſſen und öffentlichen Kreditinſtituten in Pom⸗ 
merellen, ſowie die Erweiterung der Kontrolle über dieje Kaſſen 
durch den Finanzminiſter und den Innenminiſter wird von den 
Sparkaſſen in Pommerellen als ſchädlicher Eingriff be 
zeichnet, der in der Sparerſchaft Beunruhigung auslöſen müſſe. 


Zur Begründung dieſer Stellungnahme wird ausgeführt, daß 
die Kommunalſparkaſſen in Pommerellen, wie in Weſtpolen ibers 
haupt, vielfach individuelle Vereinbarungen mit den Ein⸗ 
legern beſäßen. Eine radikale Anderung der bisherigen Bedin⸗ 
gungen müſſe zu einem Verluſt der Kundſchaft und zu einer Ab- 
wanderung, insbeſondere im nördlichen Pommerellen, führen, wo 
die Sparer es vorziehen dürften, ihre Groſchen unter günſtigeren 
Bedingungen in Danziger Kreditinſtituten unterzubringen. 


Nach Anſicht der Sparkaſſen follte ſich das Antereffe des Staates 
er pa yg 4 ~ A ropa Ay a i d an die ee = 
Grän en, auf je aber pez Bedingungen t= 

unter allen Umftinder beritdhdtigen. - DPB. 


Begriff der „ZabIlung3mittelverforgung“, die zu ihrer 
vollſtändigen Klarheit einer ganzen Analyſe bedarf. Canel wandelt 
hier die Pfade der Nationalökonomen der mathematiſchen Richtung, 
die mit wenigen Begriffen, graphiſchen Zeichnungen oder alge⸗ 
braiſchen Formeln ganze Geſetze aufſtellen. Caſſel ſchildert dann 
eingehend die Wirkung der wachſenden Goldknapp⸗ 
heit und ijt der Anſicht, daß die gegenwärtige Gold nachfrage 
in drei Teile zu gliedern fet: 1. die Nachfrage der Induſtrie, 
2. die Nachfrage des Fernen Oſtens, beſonders Indiens (die bis 
dahin eine reine Silberwährung hatten) und 3. die Nachfrage für 
den Geloͤbedarf. Und dann formuliert Caſſel feine. bereits auf der 
Konferenz in Brüſſel im Jahre 1920 in einer Denkſchrift an den 
Völkerbund aufgeſtellte Forderung: „Es ſei notwendig, daß alle 
Länder von Maßnahmen abſehen, die eine Wiedereinführung des 
Goldgeldumlaufes bezwecken und ſich mit ihrem gegenwärtigen Gold: 
beſtand als Grundlage ihres Papiergeldumlaufes zufrieden geben.“ 
Er geißelt dann die geringe Zuſammenarbeit der Notenbanken in 
der Goldnachfrage und führt die monetäre Kriſe der Gegen⸗ 
wart in faſt allen Ländern der Welt eben auf dieſe Fehler 
zurück, indem er den klaren Warnungen der führenden Volkswirte 
der Welt keine Beachtung ſchenkte. 

Wenn man ſich mit den Caſſelſchen Gedankengängen über das 
Weſen der Goldwährung vertraut gemacht hat, dann weiß man, 
daß die Analyſe der gegenwärtigen Kriſe nichts weiter als ein 
Hinweis auf die Unzulänglichkeiten der augenblicklichen Währungs⸗ 
ſyſtem fein kann. So ift für ihn die gegenwärtige Kriſe eine neue 
Erſcheinung, die völlig anders iſt, als alle vorangegangenen Kriſen. 
Sie fei nicht als eine Phaje des Konjunkturzyklus zu 
erklären, den man als dem kapitaliſtiſchen Syſtem innewohnend 
anſieht. Aus dem Chaos der Währungsſyſteme habe ſich das Preis- 
chaos ergeben, einer ausgeſprochenen Deflationspolitik wie in 
Amerika entſprachen ſinkende Warenpreiſe und daraus 
ergab ſich der Druck auf den Weltmarkt. Man habe in den Nach⸗ 
frieqSiafren die Zahlungsmittelverſorgung nicht 
d ot Produktion angepaßt, fie hätte mit der Produktion jteigen 
mijjen. 

Und dann wendet fiğ Caſſel ſcharf gegen die ungefunde Vers 
teilung des Goldes als einer primären Urſache für das Sinken 
der Preiſe. Alle anderen Urſachen der Kriſe ſind für ihn ſekundärer 
Art. Er bekämpft energiſch die Theorie der Deflationiſten und ſieht 
darin die Haupturſache für das Aufgeben des Gold⸗ 
ſtan dards. Caſſel ſieht die Löſung der Währungsfragen der 
Welt als das wichtigſte Problem an, das zu löſen gilt und zeigt die 
notwendigen Bedingungen für eine Rückkehr zum Golditandard auf. 

Man kann ſich nicht reſtlos zu Caſſels Ausführungen und 
theoretifchen Erwägungen bekennen, zumal man den Beweis ere 
bringen kann, daß die Währungſyſteme der Welt nicht allein die 
Urſachen der Kriſen ſind, ſondern daß ganze Komplexe wirtſchaft⸗ 
licher Unzulänglichkeiten die Kriſe hervorgerufen und vertieft haben. 
Es hält ſchwer, Urſache und Wirkung zu unterſcheiden. Wie man 
auch zu Caſſels Kriſentheorie ſtehen mag, ſie muß mit Rückſicht auf 
die Autorität Caſſels größte Beachtung finden, da von dem theoreti⸗ 
ſchen und praktiſchen Wen dieſes ſchwediſchen Nationalökonomen 
eine unglaublich ſtarke und tiefe Erkenntnis ausgeht. Wenn er 
die alten Werttheorten über den Haufen wirft, fo ſteht man zwar 
zunächſt fragend vor dieſer Erſcheinung, beugt ſich dann jedoch der 
Schärfe feiner logiſchen Ausführungen. Selten aber hat der weiſe 
Volkswirt aus Stockholm die Geſamtheit ſeiner Volkswirtſchafts⸗ 
lehre und feiner Kriſentheorie insbeſondere jo klar und eingehend 
formuliert wie in dem vorliegenden Werke, das jedem Wirtſchafts⸗ 
politiker warm zu empfehlen iſt. 


Die Entſchuldung der polniſchen Induſtrie. 


Die Frage der Entſchuldung der polniſchen Induſtrie ſteht 
augenblicklich im Mittelpunkt der polniſchen Regierungserwägun⸗ 
gen. Auf dieſem Gebiete ſind Vorarbeiten im Gange, die ſich aller⸗ 
dings im Augenblick noch nicht abſchließend beurteilen laſſen. Die 
Bemühungen der polniſchen Regierung ſollen, wie von uns letzt⸗ 
hin ſchon angedeutet wurde, auf eine Ausdehnung der Tätigkeit 
der neu zu gründenden Akzeptbank gerichtet ſein, die, mit ver⸗ 
ſtärkten Mitteln ausgerüftet, ſich auch der Entſchuldung der pol⸗ 
niſchen Induſtrie zuwenden ſoll. 


Nach den vorliegenden Projekten fol die Entſchuldung der pol 
niſchen Induſtrie an fý zunächſt durch entſprechende Regu⸗ 
lierung der Bing- und Amortiſations zahlungen 
auf ihre kurzfriſtigen Verbindlichkeiten bei den ſtaatlichen Banken 
herbeigeführt werden. Lediglich für die Verflüſſigung der ein⸗ 
gefrorenen Induſtriekredite der Privatbanken ſoll die Vermittlung 
der Akzeptbank in Anſpruch genommen werden. Hierzu bemerkt 
die „Gazeta Handlowa“, daß die Induſtriekreiſe in Polen ſich nicht 
um eine Entſchuldung bemühten. Von den Induſtrieorganiſationen 
jeien keine Vorſchläge ausgearbeitet worden, welche eine Konver⸗ 
tierung der induſtriellen Verpflichtungen zum Gegenſtand haben. 
Vielmehr halten die polniſchen Induſtriekreiſe an einer Verlänge- 
rung der Dauer der Gerichtsaufſicht von 9 Monaten auf 2 Jahre 
feſt. 
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Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie und 
Handelskammer vom 13. April. (Großhandelspreiie für 100 kr.) 
Weizen 34.50 36,00 Bt. Roggen 16,50 —17.00 31. Mahlgerſte 
13.00 13.75 3. Braugerſte —.— Zl. Felderbſen —.— 3}. 
Viktorigerbſen 20,00— 24,00 31. Hafer 11,00 —11.50 31. Fabriktartoffeln 
—— 31. Sypeiſekartoffen —.— 3. Kartoffelflocken —— 31, 
Weizenmehl 70% —— Bh, do. 65 / —.— 3, Roggenmehl 70%, 
—— 31. Weizenkleie 9.50 11.00 3i, Roggentlete 9,00—9,25 34 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wieſel & Co. Bromberg. Am 14. April notierte unverbindli 
für Durchſchnittsqualitäten ver 100 Ry: Rotklee 80—90, Weiß⸗ 
tlee 60-80, Schwedenklee 90—100, Gelbtlee, enthülit 80—90, 
Gelbtlee in u er 1 Gera 
Engl. Raygras, hieſiges 25— imothee 14—16, Gerradella 
Gommerwiden 11—12, Seintermiden (Vicia villosa) 25—30, Peluſchken 
11—13, Biltoriaerbjen 24—928, Felderbſen kleine 22—24, Senf 40—45, 
Sommerrübien 42—48, Winterraps 36—40, Buchweizen 20—22, 
Hanf 35—40, Leinſamen 28—32, ee —.— Mohn, blau 140—160, 
Mohn, weiß 120—140, Zupinen, blau 6—8, Lupinen, gelb 8—10 zt. 


Viehmarkt. 


Die Preisnotierungskommiſſion bei der Pomorſta Iba Rolnicza 
Toru veröffentlicht nachfolgende Orientierungspreiſe für Bacon» 
ſchweine loco »Berladeilation, gültig für die Woche vom 15. bis 
21. April 1933, welche auf Grund der letzten engliſchen Martt⸗ 
preiſe unter Berückſichtigung der Produktions-, Transport- und 
Handlungsunkoſten berechnet worden ſind. 


Für Schweine der I, Klaſſe: im Gewicht von 85--95 ke 90 21 
für 100 kg. ` 
Für Schweine der I. Klaſſe: im Gewicht von 75—85 kg ſowie 
95—100 kg 84 zł für 100 kg. ; 
Anmerkung: Baconfhweine find weiße, vollfleiſchige, nicht über 
mäßig verfettete und nicht beſchädigte Tiere. Der Preis gilt 
für nicht über ütterte Schweine. Für direkt an die Baconfabrilen 
gelieferte Schweine erhöht fidh der Orientierungspreis um ."/« 
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Die Börſen des In⸗ und Auslandes haben mit Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Feiertage am Freitag und Sonnabend dieſer 


Woche geſchloſſen. Die nächſten Notierungen erfolgen erſt am Mitt- 
woch nach den Feiertagen. 
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